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Oben unü unten.Von den klaffenden sozialen Gegensätzen , die unsere Gesellschaft zerreißen , hat der 8. August ' ein erschütterndesZeugnis gegeben . Essen und Bochum, Krupp und „Lothringen" ! Rauschende Musik, blendendes Festgepränge,Kaisererden, Hoch- und Hurrarufe ! Zur selben Stunde ,ein paar Meilen davon entfernt , Gruhenkatastrophe auf„Lothringen "
. Hunderte von Bergleuten im Schacht eingeschlossen ! Wie der Kaiser an das Rednerpult tritt , umdie sozialpolitischenVerdienste des Hauses Krupp zu feiern,holt man drüben die ersten Toten aus der Grube . Erstvier , dann acht, wie viele werden folgen? Niemand weißes , die Zechenverwaltung verweigert jede Auskunft . Weinend stehen Frauen und Kinder an dem Zechentor, erfülltvon den namenlosen Qualen einer fast sicheren Unglücksbotschast, zstternd, kaum noch hoffend. Der nächste TransPort kann den Mann , den Vater , als Toten oder alsKrüppel zurückbringen. Hunderten und Aberhunderteneröffnet sich der Ausblick auf ein grauenvolles , hoffnungsloses Elend .

„ . . . Dann kehrte der Kaiser in die Villa Hügel zurück, wo ein Festdiner im engsten Familienkreise ftattfand
»Die Explosion entstand auf .'der dritten Sohle infolgeeines großen Brandes . Außer fünfzig Schwerverwunbeten sind bisher acht Tote geborgen. Weitere hundertBergleute find noch eingeschlossen- zu denen«bis jetzt wegender giftigen Gase nicht vorgedrungen werden kann.

"
Hart und gleichgültig klappert der Telegraph die beiden Nachrichten herunter , die nun in allen Zeitungennebeneinander stehen in der ganzen Furchtbarkeit ihresentsetzlichen Kontrastes .

. Um 10 Uhr vormittags ereignete sich das Unglück , einehalbe Stunde nach dem Eintreffen des Kaisers in Essen.Der Fortgang der festlichen Veranstaltungen ist dadurchpicht im mindesten gestört worden ! Wußte man in Essennicht , was sich mittlerweile in Bochum ereignet hatte ?Oder wollte man den Herrschaften, die an dem Festdinerim engsten Familienkreise teilnahmen , durch die Vorstel-luirg verbrannter und verstümmelter Arbeiterleichen denAppetit nicht verderben? Wollte man das Konzept derKaiserrede nicht zerstören, worin wieder einmal vom' Segen der Sozialpolitik die Rede ist, der KruppschenSozialpolitik?
„Das Kruppsche Werk war nicht nur der erste Groß¬betrieb Deutschlands, sein großer Leiter war auch der erste ,der in Deutschland die sozialpolitischen Probleme erkannteund zu lösen versuchte , die aus der neuen Betriebsweiseerwuchsen. Die Kranken-, Invaliden - und Hinterbliebe-nen-Versorgung der Firma , ihre Konsumanstalten undFortbildungsschulen, ihre mustergültige Wohnungspolitikhoben in der deutschen Großindustrie bahnbrechend gewirktund die sozialpolitische Gesetzgebung des deutschen Reichesdsrbereiten helfen."Es gibt viele, die imstande sind , derartiges zu sagen,tvenige aber , die es wirklich glauben . Zu diesen wenigengehört der deutsche Kaiser. Er ist davon überzeugt, daßsein Volk herrlich und in Freuden lebt , daß alles vortreff ,nch eingerichtet, daß für den Arbeiter gesorgt ist , bis indas späte Alter hinein . Da kommt das Schlagwetter auf..Lothringen" und zerreißt mit grausamer Hand das künst-uche Gewebe trügerischen Scheins . Nackt und blutig liegtdie Wirklichkeit vor den entsetzten Blicken .Es steht geschrieben : Wenn Menschen schweigen , wer¬den die Steine zeugen. So haben, während Wilhelm II.« n Segen der Sozialpolitik in tönenden Worten priesniemand aus seiner Umgebung ihm zu widersprechene, auf „Lothringen " die Steine gesprochen . Sien die Gänge , in denen hunderte fleißiger Menschennzten, um die schwarzen Diamanten ans Licht desges zu fördern , mit ihren tödlichen Ausdünstungen er-M , sie haben niderprasfelnd Menschenleiber in Brei zer -K^ gen und den Ueberlebenden tückisch den rettenden"

usgang verschüttet. Das ist ein Zeugnis , das lautereindringlicher spricht , als tausend Menschenzungen.. Und diefes Zeugnis spricht nicht nur zu jenen , die obenWe Feste feiern , es spricht zu allen , es spricht auch zu uns .^ zeigt uns eine Welt , von der zu der andern keine Brückeder Verständigung führt , lehrt uns , nichts von der Herab-der Oberen zu erwarten , sondern alles nur von1 '̂ns selber. O , man wird ja gewiß wieder Unendliches
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l Aber wie war es vor ein paar Monaten , als die Men¬schen , die da in der Grube mit dem Tode um ihr täglichesBrot ringen , sich zusammcnscharten, um bessere Löhnezu erkämpfen? Da wurden sie niedergehetzt , da sandteman ihnen die Streikbrecher in den Rücken und ließ zuderen Schutze das Militär aufmarschieren. Da war nichtdie Rede von Mitleid und Erbarmen , da galt nur Herren¬trotz und das starre Gebot bedingungsloser Unterwerfung .Man sagt uns , das müßte so sein, es war als sozialesEreignis ebenso unvermeidlich, wie als elementare Er¬eignisse die Bergwerkskatastrophen unvermeidlich sind .Wir glauben es nicht, sind überzeugt, daß solche Notwen¬digkeiten sich beseitigen oder mildern lassen - aber,wenn das alles so ist , wenn das alles sogar so sein muß ,warum versucht man uns noch einzureden, das alles seivorgezeichnet und wunderbar , warum feiert man nochFeste zur Verherrlichung dieser Zustände?Unter den Zuschauern und Hurrarufern , die bei derFeier von Essen das glückliche Volk spielten, mögen auchviele Proletarier gewesen sein — aber sie , dessen kann mangewiß sein, sind still und nachdenklich geworden, als dieKunde von -dem Schicksal ihrer Kameraden in Bochum zurbnen herüberdrang . Nach kurzem Rausch jähes Erwachen.Und das große Fest der „nationalen Arbeit " schließt miteiner herzzerreißenden Dissonanz.
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^ den und schreiben über die Unvermeidlichkeit solcher»itta strophen, wird , wenn die Feststimmung verflogen, denNfnnmen des Bedauerns und des Mitleids Gehör schen -S®» man wird eine amtliche Unterfuchung einleiten undwird den Gang gehen , der in einem „geordnetenZweien" wie dem unseren üblich ist.

■beitern der Weltfirma ein Erholungsurlaub in Aussichtgestellt ! — Die Weltfirma Krupp wird die 14 Millionenmit Zins und Zinseszinsen vom deutschen Volke wiedereinheimsen. Nach allen Seiten ist der politische Himmelmit dräuenden Wolken bezogen, und je bewölkter der poli¬tische Horizont ist, um so profitabler ist das GeschäftKrupps . Tie Tage von Essen können daher die Arbeiternur mahnen , den Kampf gegen Kapitalismus und Mili¬tarismus energisch fortzusetzen.

Dir 3>>bilS»in der KimeiWiMtlm.
Die Hundertjahrfeier der Firma Krupp in Esten, die aus¬schließlich militärisches Gepräge trug und bei der die Ar¬beiter nur Staffage bildeten , erreichte am Donnerstag mitdem Kaiserbesuch ihren Höhepunkt. Ech war eirxmroßerTag . Militärvereine waren in Sonderzügen in Mastenzusammengezogen, Schulen bildeten Spalier und die Stadthatte es an Dekorationen nicht fehlen lassen . Außer demKaiser und dem Prinzen Heinrich waren neben dem Reichs¬kanzler fast sämtliche Minister und Staatssekretäre an¬wesend , ferner der Oberpräsident der Rheinprovinz , Frei¬herr v . Rheinbaben , der Landeshauptmann der Rheinpro¬vinz, der Regierungspräsident von Düsseldorf, die Präsi¬denten der Reichsbank und der Seehandlung und Unter¬staatssekretär Körner vom Auswärtigen Amt . Auch dasMitglied des Herrenhauses , Bankier Delbrück , der demAufsichtsrat der Aktiengesellschaft Friedrich Krupp ange¬hört , außerdem der sächsische Kriegsminister , der Chef desMilitärkabinetts Frhr . v . Winter usw.Die Reden, die gehalten wurden , brachten nichts beson¬deres. Herr Krupp von Bohlen und Halbach feierte denKaiser und dieser sang das Lied Krupps in vollen Tönen .Es fehlte auch nicht an den üblichen Auszeichnungen undMedaillen : Legationsrat Krupp v .Bohlen und Haibacherhielt den Titel und Rang eines außerordentlichen Ge¬sandten und bevollmächtigten Ministers und Frau BerthaKrupp v . Bohlen und Halbach den Luifen-Orden 2. Klasse.Mit einer schwungvollen Rede schüttete der Handelsministerdas Füllhorn mit Auszeichnungen über 500 Werksange¬hörige, die Orden und Auszeichnungen erhielten . Im Hin¬blick auf diese Ehren , die dem Hause Krupp widerfuhren ,mußte sich dieses erkenntlich zeigen und so wurden nach be¬rühmten Mustern „Stiftungen " im Betrage von 14 Mil¬lionen ins Leben gerufen . Hiervon entfallen 3 MillionenMark auf Jubiläumsgeschenke an Arbeiter und Beamte,und zwar erhält jeder Arbeiter je nach der Länge seinerDienstzeit 5 bis 100 Mk. , jeder Beamte ein Monatsgehalt .6 Millionen Mark werden zur Bildung eines besonderenFonds verwendet , dessen Zinsen dazu bestimmt sind , älterenund bewährten ( !) Arbeitern der Essener Gußstahlfabrik,soweit es die Betriebsverhältnisse gestatten ( ! ) , in ZukunftErholungsurlaub unter Fortzahlung des Lohnes zu ge¬währen . Eine Million Mark dienen zur Schaffung eines

Beamtenunterstützungsfonds , dessen Verwaltung dem Vor¬stand der Beamtenpensionskasse übertragen wird . EineMillion Mark kommen für verschiedene Zwecke zur Ver¬wendung , davon als besondere Stiftung von Frau FriedrichAlfred Krupp 500 000 Mk. zur Erleichterung der Unter¬bringung von Frauen und Kindern in den KruppschenKranken- und Erholungshäusern . Zwei Millionen Markwerden der Stadt Essen zur Verfügung gestellt . Davonsollen eine Million für Kunst- und Museumszwecke ver¬wendet werden . 500 000 Mk. sollen der Stadt für allge¬meine Wohlfahrtszwecke zur Verfügung stehen . Endlichsollen 500 000 Mk. mündelsicher angelegt werden, derenZinsen dazu dienen sollen , Essener Bürgern sowie ihrenFrauen und Kindern , ohne Unterschied des Standes undder Konfession , Aufnahme in die städtischen Krankenanstal¬ten zu erleichtern durch Gewährung von Freibetten undanderes , schließlich werden zwei Millionen Mark zumbesten von Spielplätzen , Soldatenheimen und dergleichenfür die Mannschaften der Armee und Marine gestiftet.Die eine der Stiftungen charakterisiert treffend die Ar-
beiterwohlfahrtsbestrebungen der Firma Krupp ! Ausge¬rechnet am Hundertjabrstage wird den . bewährten" Ar-

vle scdmtre Parade.
Am morgigen Sonntag beginnt in Aachen die fünf¬tägige Heerschau der deutschen Ultramontanen : der Ka¬tholikentag . Es sind nicht gerade erfreuliche Zeitenfür den Klerikalismus , und in die Aufrufe und Artikelzu den Katholikentagen mischen sich mehr und mehr ver¬dächtige Laute . An großen Worten über die Macht undHerrlichkeit der Kirche und des katholischen Glaubens läßtes zwar auch jetzt die Zentrumspresse nicht fehlen, aber inletzter Zeit mehren sich doch auch die früher nicht üblichenMahnungen zur Einigkeit — ein Zeichen , daß im kleri¬kalen Lager doch nicht alles so gut beschaffen und so festgegründet ist , wie matt so gerne glauben machen möchte.Und es geschieht auch nicht ohne Grund , daß man in derletzten Zeit auf den Katholikentagen so geflissentlich dieErinnerung an die großen Führer des Klerikalismus zubeleben sucht : in Mainz 1911 an Bischof Ketteier und jetztin Aachen 1912 an Ludwig Windthorst . Den katholischenMassen, die an manchem irre zu werden beginnen, solldurch die Erinnerung an die großen Zeiten und Männerder Vorzeit die Notwendigkeit der Einigkeit recht eindring¬lich zu Gemüte geführt werden.Man weiß, es hat immer gekracht im Klerikalismus ,namentlich in seiner politischen Erscheinungsform, demZentrum . Dieses bunte Gemisch von wirtschaftlichen unddaher auch politischen Interessen zusammenzuhalten, hatden Führern von jeher viel Mühe gekostet und manchenvon ihnen zeitweise der Verzweiflung nahe gebracht.Herr Porsch ist nicht der erste und einzige, den die Ver¬suchung überfiel , die Flinte ins Korn zu werfen. Manmuß das Tagebuch August Reichenspergers ,des Führers der katholischen Fraktion im preußischen Ab¬geordnetenhause (1852—1867 ) lesen, um zu erkennen, wiees im klerikalen Lager von jeher gegoren und gebrodelthat . „Ich bin des Abgeordnetenhaustreibens übersatt " —schrieb 1861 Reichensperger. „Die Zumutungen von allenSeiten sind so groß und die Anerkennung ist so wenig,meine physischen und geistigen Kräfte werden überdies sosehr angespannt , daß ich mich notwendig zurückziehen zumüssen glaube, um nicht vor der Zeit gänzlich aufgeriebenzu werden . . . Das notwendige Lavieren hat unsereFraktion auch im katholischen Volke diskreditiert : das Volkverlangt Opposition und Spektakelstllcke , traut der Regie¬rung nicht und möchte vor allen Dingen weniger Steuernzahlen. Im Innern der Fraktion viel Lau - und Flauheit ,Kokettieren mit dem Vinckeschen Liberalismus , vielleichtsogar der Verdacht, daß ich von der Regierung gewonnensei , etwas werden oder haben wolle. Alle Lasten soll ichtragen , dagegen reservierte man sich selbst die Freiheit desNichtstuns und des Abstimmens nach Belieben .

"
So mags auch noch in manchem der späteren Zentrums -führer gewettert haben , wenn er sich der undankbaren Auf¬gabe bewußt ward , die großen und kleinen Eigensüchte¬leien des vielgestaltigen Gefolges auf einen Leisten zubringen . Dazu gehörte schon eine ganz besondere Stärkeder Nerven und ein gut Teil des Windthorstschen Ge¬schickes, sich gelegentlich mit Gottes Hilfe glücklich durch¬zulügen"

. Die inneren Schwierigkeiten im Zentrum habensich im Laufe der Zeit immer stärker herausgebildet , jemehr einerseits die materiellen Interessen über die katho¬lischen Massen der Bauern , Kleinbürger und ArbeiterMacht gewännet: und je mehr andererseits die Kultur¬kampfzeiten in der Erinnerung verblaßten . Dazu kam,daß das Zentrum in Unstimmigkeit geriet mit seinem altenund wertvollsten Bundesgenossen, mit der Kirche . Nichtdas ganze Zentrum , aber sein politisch einflußreichsterTeil : die sogen . Kölner Richtung , die in Nom in den Ver¬dacht des Modernismus geriet und die damit einen Streitentfachte, in den die ultramontane Arbeiterbewegung , derkatholische Volksverein und der Episkopat hineingezogenwurde . Heute krachts an allen Ecken und Enden im deut¬schen Klerikalismus und keines Führers Geschick und An¬sehen reicht hin , die auseinanderstrcbenden Teile zu mei¬stern und die klaffenden Gegensätze zu verbergen.In Aachen allerdings , auf dem Katholikentage, wirdsklappen. Wie es auf dem Theater klappt , wo ein guter Re-gisseur die richtigen Spieler an die richtige Stelle zu setzenund das Spiel das Publikum zu unterhalten , zu begeisternund zu rühren vermag . Der Katholikentag hat eine vor-treffliche Ueberlieferung und eine gestrenge Hausordnung ,io. daß eigenmächtige Seitensprünge , die zur Störung des
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S -Hauspiels führen könnten, von vornherein ausgeschlossen

I
md . Was an Anträgen an den Katholikentag herantritt,
st sorgsam geprüft und durchgesiebt , vielfach schon be-
chlossene und geschehene Sache, die hier die öffentliche
Leihe erhält durch das „katholische Volk"

, d . h . durch
•einige Hundert oder Tausend , die die Mittel zum Besuch
-des Katholikentages haben. Die Arbeit , die der Kathy,
Likentag leistet, besteht in der Demonstration , zu der zahl-
ireiche Nebenveranstaltungen von allerhand Vereinigungen
(mit Wallfahrten , Umzügen, Kommersen usw . beitragen
und die ihren Höhepunkt findet in den großen öffentlichen
.Versammlungen , wo sich auf dem Podium die geistliche
!und politische Blüte des Klerikalismus zeigt und wo , be ,
»strahlt vom Glanze hochwürdigster und erlauchter Herren ,
-'die Paraderedner die „katholische Volksseele " zum Kochen
'bringen und zu dem üblichen, nicht endcnwollenden, sich
-immer wieder erneuernden Beifall mit Händeklatschen und
Hochrufen veranlassen.

Das alles wird auch diesmal wieder klappen und
Aachen, das den Ruf einer besonders treu -katholischen
Stadt genießt, wird es an nichts fehlen lassen , um die in
ihren Mcmern versanrmelte katholische Christenheit in
Doller Einigkeit zu zeigen. Aachen wird alles aufbieten
zu einem vollen Gelingen des klerikalen Schauspiels , das
trotz seiner künstlichen Mache doch etwas zu bedeuten hat ,
iveil es Tausenden , die ihm beiwohnten, und Hundert -
ctausenden , die davon vernehmen , das Bewußtsein von derK und der Notwendigkeit des Glaubens , der Kirche

es Zentrums stärken Wird . Außerhalb dex Festhqllß
des Katholikentages aber geht die Weltgeschichte, geht hfe
wirtschaftliche Entwicklung ihren Gang : sie läßt sich nicht
!ablenken und nicht aufhalten durch päpstliche Enzykliken
Und durch Antimodernisteneide , durch Eucharistische Kon -
tzresse und durch Katholikentage ; sie löst gesellschaftliche
und menschliche Beziehungen , die ewigen Bestand SU haben
schienen und gebiert neues Kultur - und Geistesleben —
allen konservierenden und rsickwärtsstxehenden Mächten
zum Trotz. Der Klerikalismus mag demonstrieren für
Den Stillstand , derweil revolutioniert die Entwicklung die
Dinge wie die Menschen und bringt mit der Zeit auch die¬
jenigen zur Besinnung , die sich heute noch durch ein leeres
Schauspiel über die Wirklichkeit hinwegtäuschen lassen .

veuirede Politik.
„Kopflose Verwirrung " als Grund zum Verbot eines

Öffentlichen Umzugs. Der Bürgermeister von Kemberg
!<Kreis Wittenberg ) versagte den freien Gewerkschaften die
Genehmigung zu seinem aus Anlaß des Gewerkschaftsfestes
geplanten Umzuge, weil „Gefahr für die öffentliche Sicher¬
heit " zu befürchten sei . In der „Begründung " heißt es ;
'„Schon die Teilnahme von Kindern an einem öffentlichen
Umzüge, der politischen Zwecken dienen soll und in diesem
Sinne von den Zuschauern alsbald erkannt werden wird,
ist geeignet, die öffentliche Sicherheit insofern zu
gefährden, aü die K i n d e r , da sie bei entstehenden Rei¬
bereien oder Schlägereien am meisten zu leiden haben wer¬
den , erfahrungsgemäß in kopfloser Verwirrung sich und
andere , auch event. die Zuschauer an der Gesundheit schä¬
digen . Im übrigen wird oer geplante Umzug, dessen be¬
isondere Berechtigung nicht anerkannt wird , durch Verschär¬
fung der Parteigegensätze die Gemüter erhitzen , was die
öffentliche Sicherheit gefährden dürfte .

" — Man könnte
Über solche Begründung lachen , wenn die Sache nicht so
tiefernst wäre .

Die Angestelltenpexsicherung. In einem Erlaß der
preußischen Minister des Innern und des Handels an die
Oberpräsidenten und den Berliner Polizeipräsidenten wird
darauf hingewiesen, daß eine möglichst große Beteiligung
der Angestellten an den Wahlen der Vertrauensmänner
erwünscht ist . Da die Beteiligung an der Wahl vom Besitz
einer Aufnahmekarte abhängig ist . soll die Ausgabe der
Karten durch die Ausgabestellen tunlichst noch in diesem
Monat erfolgen. Die Wahlen sollen so rechtzeitig anhe-
iraumt werden, daß sie noch in der zweiten Hälfte des Mo-
stats Oktober stattfinden können. Es wird anheimgestellt,
Den Wünschen der Angestellten, die Wahlen gn einem
Sonntage abzuhalten , Rechnung zu tragen . Mit der Aus¬

gabe der Aufnahmekarten und der Ausstellung der Ver¬
sicherungskarten hat der Handelsminister die Ortspolizei¬
behörden beauftragt ; in Gemeinden mit königlicher Poli¬
zei haben die Gemeindevorstände die Ausgabe und Ausstel¬
lung der Karten zu bewirken. Verpflichtet zur Ausgabe
ist diejenige Stelle , in deren Bezirk der Versicherte beschäf¬
tigt ist . Zeder Versicherte muß sich von seiner Ausgabe¬
stelle Vordrucke einer Aufnahme - und Versicherungskarte
nehst den zugehörigen Belehrungen über die Ausfüllung
geben lassen und beide Vordrucke ausfüllen . Arbeitgebern
können in entsprechender Zahl Vordrucke für ihre Ange¬
stellten ausgehändigt werden.

Ein Ferienausslug — eine politische Demonstratio ».
Der Hemelinger Bildungsausschuß hatte kürzlich einen
Ferienausflug für die schulpflichtigen Kinder veranstaltet .
Um den Kindern eine besondere Freude zu bereiten , war
ein Trommler » - und Pfeiferkorps engagiert , das auf dem
Wege nach Uphausen — das war das Ziel des Ausflugs
— und zurück musizieren sollte . Im Lande der Pickel¬
haube, wo die Ordnung sehr leicht ins Wanken gerät , be¬
darf eine derartige Veranstaltung selbstverständlich der
behördlichen .' Genehmigung . Was antwortet ^ aber der
Landrat in Achim dem Hemelinger Bildungsausschuß auf
seine dahingehende Eingabe ? Der Bildungsqusschuß sei
eine besonders Kommission des sozialdemokratischenWahl¬
vereins . De? von ihm geplante Kinder umzug ( !) sei
daher etnx Veranstaltung dieses politischen Vereins , Der
geplante Umzug verfolge nicht allein gesellige Zwecke, son¬
dern sei in der Hauptsache eine polittscheDemon -
st r a t t o n . Er sei somit einer nicht gesellige Zwecke ver¬
folgenden Versammlung eines politischen
Vereins gl eich zu achten , an der Personen unter
Id Jahren nicht teilnehmen dürfen . Da der Umzug aber
ganz oder doch in der Hauptsache aus Personen unter
Jahren bestehen solle, laufe er den Bestimmungen des
Reichsvereinsgesetzes zuwider und sei darum zu verbieten.
Bet diesem Verbot blieb es auch, als der Vorsitzende des
Hemelinger Bildungsausschusses dem Landrai schriftlich
auseinandergesetzt hatte , daß der Ausschuß keine besondere
Kommission des sozialdemokratischen Vereins sei, sondern
aus Delegierten der Gewerkschaften und des sozialdemo¬
kratischen Vereins bestehe , keine Politik betreibe und dem¬
nach auch gar keine Ursache habe, politisch « Demonstrationen
zu veranstalten . Daß der Ferienausslug trotz dieses Ver¬
bots stattgefunden hat , braucht wohl kaum mehr gesagt
zu werden , nur die Musik mußte der Bildungsausschuß zu
Hause lassen . Im übrigen beweist dieses Beispiel einmal
wieder, wozu ein „ liberales " Reichsvereinsgesetz von einem
preußischen Landrat gebraucht werden kann, wenn die
Arrangeure eines Umzugs keine — „Pfadfinder " sind .

Die spionageverdächtigen Engländer wieder fteigelasscn.
Die am 3 . August in Eckernförde wegen Spiamgeverdachts
verhafteten und in das Kieler Untersuchungsgefängnis
übergeführten fünf Engländer sind am Donnerstag wie¬
der auf freien Fuß gesetzt worden . Die Verhaftung war
also übereilt . Die Verhaftung wird natürlich auf die
eigene Schuld der Engländer zurückgeführt, die die Drei¬
stigkeit besaßen, auf Aee von ihrer Nacht aus Photogra¬
phische Aufnahmen vpn der deutschen Küste zu machen ,
Uebrigens waren bereits englische Interventionen wegen
dieser Verhaftung jn Aussicht gestellt. England wollte
ganz energisch Aufklärung des Falles verlangen . Durch
die Freilassung der Verhafteten ist dieser Fall am besten
aus der Welt geschafft . Sicher hätte er wieder hüben wie
hrstben böses Blut verursacht. Schon rüsteten sich all¬
deutsche Blätter , und aus England werden verschärfte Maß¬
nahmen zur Ueherchachung der Werften her Kriegsmarine
gemeldet,

Italien ,
Syndikalistische ZeitungSgriindung . Neste» der getperk ,

schafttichen Landeszentrale Italiens mit 684 600 Mitglieder »
(Confpderazionr Generale Hel Lavors ) , die ihren Sitz in Mai¬
land hat , besteht in Italien sowohl ein katholisches „Sekre¬
tariat der Berufsverbände "

, unter Leitung der Kirche , mit 8787
Industriearbeiter - und 70 912 Landaxbeitermitglivdern , wie auch

eine syndikalsitisch -anarchistische Richtung , die bisher nur eine
lose Föderation ohne jede Beitragspflicht besaß. Ihre Leitung
oblag der Arbettskammer in Parma , die als Leiterin der „ revo¬
lutionären '

Gewerkschaftsbewegung" gilt . Nachdem sie auf dem
letzten Gewerkschaftskongreß wieder unterlagen , hat diese Rich¬
tung ein« Art Landeszentrale und ein eigenes Organ , „La Kat-
taglic, Sindicale " (Der Gewerksthaftskampf) , beschlossen. Nach
den Behauptungen ihrer Grüirder sollen der neuen Zentrale
rund '50 000 Mitglieder angehören . Ihre Hauptarbeit und auch
der Zweck der Zeiftrngsgründung ist leider wieder die Bekämpf¬
ung der bestehenden Gewerkschaften, wobei sie natürliche Ver.
bündete im katholischen Lager finden .

Das Blatt der vem Internationalen Sekretariat angeschlos.
seiwn italienischen Landeszentrale „ La Confederazione" erscheint
halbmonatlich im Format des deutschen „KorrespondenMatt "
in Mailand , während die in Turin -(auffallenderweise im selben
Bureau , das bis vor einigen Monaten von ' der Zentrale der
Zentrawerbändler bewohnt wurde ! ) neu erscheinende Zeitung
keineswegs, Wie ihre Redaktion in einem Rundschreiben an die
Arbeiterpresse in irreführender Weise mitteilt , „Organ der Zen.
tralverbände "

, sondern der Syndikalisten , also * Gegner
der ZentralverKände , ist.

gaairebe Politik.
Bajonette als „Ruhekissen" .

Die bürgerlichen Parteien von den Konservativen bis,
zu den wackeren Fortschrittlern haben bekanntlich durch ihr
blindes und unterwürfiges Eintreten für die neuesten
Rüstungen den Hochmut der herrschenden Klassen derart
gestärkt, daß man sich nicht zu wundern braucht, wenn den
Machthabern der Kamm schwillt . In Donall¬
es ch i n g e n wurde dieser Tage eine Rede gehalten . Der
dortige Militärverein hatte nämlich sein Stif ,
tungssest , an welchem sich Fürst Max Egon von
Fürstenberg rednerisch beteiligte . Er meinte u . a. :

„Der Verein sei manchen « in Dorn im Auge . Er
solle ei» Dorn sein und bleiben, ollen, die sich getrennt hät¬
ten hon denen , die bürgerlich denken und fühlen .
In großer historischer Zeit sei der Verein entstanden . Mit
ehernem Griffet sei das Pflichtbewußtsein in das Soldaten¬
herz eingeschrieben. Er wolle auch sagen, was er unter Dienst
verstehe ; nichts Kleinliches , Sun ft sei das
schönste Recht des deutschen Mannes , das er aus¬
übe durch strengen , straffen Gehorsam , aber mit aufrechtem
Nacken , nicht kriecherisch und gebeugt, sondern getragen vom
Bewußtsein , damit einzutreten für die höchsten Güter des
.Volkes und des Vaterlandes. — Nicht umsonst habe der
Deutsche den heiligen Michael zum Patron . Heute
könne der deutsche Michel sagen : „Mein liebstes Ruhekiffeu
sinh spitze Bajonett«."

Nach der durchlauchtigsten Meinung soll also der Dienst
„ das schönste Recht des deutschen Mannes " sein . Wenn
Fürst Max Egon statt als reicher Offizier beim Garde du
Gorps-Regiment vielleicht als gewöhnlicher Zweijähriger
bei den lllern zu diesem seinem „schönsten Recht" gekom¬
men wäre , so westen wir hundert gegen eins , daß er von
dem „schönsten Recht " nicht so sehr erbaut wäre . Aber das
nur nebenbei.

Wir möchten nur darauf Hinweisen , daß im römischen
Reiche, als der Zäsarenwahnsinn seinen Höhepunkt er¬
reichte , sich die damaligen Herrschenden auch lediglich auf
di« bewaffnete Macht verlassen zu können glaubten, , auf das
Prätorianerheer . Mit diesem glaubte man die Sklaven»
inassen in Schach halten zu können. Damals wie heute.
Das war aber kurz vor dem Zusammenbruch
her römischen Jmperatorenherrlichkeit .
Die Sklavenmassen sprengten die Ketten und das römische
Weltreich siel in Trümmer . Also die Geschichte lehrt , daß
Bajonette für die Machthaber ein „Ruhekissen " von
sehr zweifelhaftem Wert sind .

Aber das schönste ist : Erfreuliches bringen solche Worte
natürlich nicht , jenen Menschen , denen ihre christliche
Lebensanschauung nicht leerer Schall ist . Um es in dieser
Hinsicht nicht zu verderben mit den „Frommen " im Lande ,
wußte sich der Herr Fürst zu helfen. Er berief sich auf den
heiligen Michael , und siehe da , die Zentrumspresse
weiß das zu würdigen . Der „Bad . Beob.

" ist um richtige
„ Auslegung " der fürstlichen Worte nicht verlegen ; er
schreibt :

Iud Sütz.
Novelle von Wilhelm Hauff ,

ß ( Fortsetzung .)
„Ich habe alles anders gefunden," fuhr Lea nach einer

Meise fort : „In meines Bruders Hause bin ich einsamer
«ls in meiner Kindheit . Ich darf nicht kommen , wenn er
Bälle und große Tafeln gibt . Die Musik tönt in inein
einsames Zimmer , man schickt

'mir Kuchen und süße Weine
wie einem Kinde, das noch nicht alt genug ist, uin in Ge¬
sellschaft zu gehen . Und wenn ich meinen Bruder bitte,
mich doch auch einmal , nur in seinem Hause wenigstens,
teilnehmen zu lassen , so schlägt er es entweder ganz kalt ab,
oder wenn er gerade in sonderbarer Laune war , erschreckte
er mich durch seine Antwort .

"

„Was antwortete er denn ?" fragte der Jüngling ge¬
spannt .

„Er sieht mich dann lange und seufzend an , seine Augen
werden trüber , seine Züge düster und melancholisch , und
er antwortet : Ich dürfe nicht auch verloren gehen » ich
solle unablässig zu deni Gott unserer Väter beten, daß er
mich fromm und rein erhalte , auf daß meine Seele ein
reines Opfer werde für seine Seele . "

„Törichter Aberglaube !" rief der junge Mann unmutig .
„Darum sollst du , armes Kind , allen Freuden des Lebens
entsagen, damit er —"

„Hat er sich denn so grg pexstjndigt? " fragte Lea, als
ihr Freund , wie he; einer unbesonnenen Rede , schnell ab -
brach. „Was soll ich denn büßen ? Solche hrngewoxfene
Worte machen mich so unglücklich : es ist mir , als schwebe
irgend ein Unglück über meinem Bruder , auch sei nicht
alles recht, was er tut . Niemand steht mir darüber Rede,
auch Saras Worte kann ich nicht deuten, denn wenn ich sie
darüber befrage, weicht sie aus oder nennt ihn geheimnis¬
voll den Rächer unseres Volkes ."

„Sie ist nicht klug, " erwiderte der junge Mann be¬
fangen ; „dein Bruder hat , wie es überall geht , eine mäch¬
tige Gegenpartei ; manche seiner Finanzoperationen wer¬
den aetadelr. Aber weaen seiner darfst du rubra schlafen, "

setzte ex bitter lachend hinzu, „der Herzog hat ihm heute
einen Freibrief geschenkt, der ihn por jeder Gefahr und
Verantwortung sichert.

"

„O Wie danke ich dies dem guten Herzog !
" sagte sie

anfgehöftert , indem sie die dunklen Locken aus der weißeu
Stirne strich , So hat er also gar niemand zu fürchten?
Die Christen können ihn nicht perfylggn? ^ Sie antworten
nicht ? Gestehen Sie nur , Gustav, Sie sind meinem armen
Brndex gram ?"

„Deinem armen Bruder ? — Wenn er arm wäre ,
könnte ich ihn vielleicht um seines Verstandes willen ehren !
Aber was geht uns dein Bruder an, " fuhr Lqnbek düster
lächelnd fort ; « ich liebe dich und hättest du alle bösen
Engel zu Brsidern ; aber eines versprich mir , Lea, die Hand
darauf .

"
Sie sah ihn erwartungsvoll und zärtlich an , indem sie

ihre Hand in die seinige legte,
„Bitte deinen Brndex niemals wieder," fuhr er fort ,

„ dich zu feisten Zirkeln zuzulassen . Mag er nun Gründe
haben,

'
welche er will , es ist gut , wenn du nicht dort bist.

Soviel kann ich dich versichern, " setzte er mit blitzenden
Angen hinzu , „wenn ich wüßte , daß du ein einziges Wal
dort gewesen , kein Wort mehr würde ich mit dir sprechen !"

Befangen und mit Tränen im Auge wollte sie eben
um Aufschluß über dieses neue Rätsel bitten , als ein lauter
Zank im Nebenzimmer die Liebenden anfstörte . Mehrere
Männer schienen mit der Polizei sich zu streiten , man hatte
die Türe des Kabinetts gesprengt und über diesen Eingriff
in die Rechte des Karnevals wuxde schnell und mit Heftig¬
keit gestritten .

„Mein Gott ! das ist meines Vaters Stimme, " rief der
junge Lqnbek , „schleiche dich mit Sara in den Saal , Mäd¬
chen ; nehmet den Schlüssel dieser Türe 5» Euch , vielleicht
können Wir später uns wieder sehen .

" Er drückte der
Überraschten Lea schnell einen Kuß aus die Stirne , nahm
seine Maske vor und noch ehe sie sich über diesen schnellen
Wechsel besinnen konnte, war der Aktnarius schon aus der
Türe gestürzt . Im Korridor , den er jetzt betrat , stand
schon eine djchte Menschenmasse um dse geöffnete Türe des
Nebenzimmers versammelt. Deutlicher vernahm er die
gewichtige , tiefe Stimme seines Paters ; er stieß und

drängte sich wie ein Wütender durch und kam endlich in
das Gemach . Fünf alte Herren , die ihni als ehrenwerte
Männer und Freunde seines Vaters wohl bekannt waren ,
standen um den alten Landschastskonsulenten Lanbek ; die
einen zankten, die anderen suchten zu beruhigen . Es war
damals eine gefährliche Sache, mit der Polizei in Streit
zu geraten ; sie stand unter dem besonderen Schutz des jüdi¬
schen Ministers und man erzählte sich mehrere Beispiele ,
daß biedere ruhige Bürger und Beamte , vielleicht nur veil
sie einem Diener dieser geheimen Polizei widersprochen
oder Gewalttätigkeit verhindert hatten , mehrere Wochen
lang ins Gefängnis geworfen und nachher mit der kaM»
Entschuldigung, es sei aus Versehen geschehen, entlassen
worden waren , Doch der alte Lanbek schien keine Furcht
vor diesen Menschen zu kennen ; er bestand darauf , daß
die Häscher das Zimmer sogleich verlassen müßten und
es wäre vielleicht zu noch schlimmeren Händeln als einem
Wortwechsel gekommen , wenn nicht in diesem Augenblick
ein ganz anderer Gegenstand die Aufmerksamkeit des An¬
führers der Häscher auf sich gezogen hätte . Der junge
Lanbek hatte sich beinahe bis an die Seite seines Vater»
vorgedrängt , bereit , wenn es zu Tätlichkeiten kommen
sollte , den alten Herrn kräftig zu unterstützen. Er hatte
eben seine Maske fester gebunden , damit sie ihm im Hand¬
gemenge nicht verloren gehen möchte, als ihn der Polizei -
diener erblickte und mit lauter Stimme , indem er auf lyn
deutete, rief : „Im Namen des Herzogs, diesen greift , de»
Türken dort , der ist der Rechte .

"
Die Ueberraschung und sechs Arme, die sich plötzlich um

ihn schlangen , machten ihn wehrlos . So nahe seinem Vater,
der ihn hätte retten können, wagte er doch nicht, sich au«
nur durch einen Laut zu erkennen zu geben , weil er de »
Zorn seines Vaters noch mehr fürchtete, als die Gewa»
des Juden .

Die alten Herren waren stumm vor Staunen
diesen Vorfall , der Anführer der Häscher wurde , als ^
seinen Zweck erreicht hatte , artiger und entschuldigte F *
worauf jene kalt und abgemessen dankten. Willenlos lsi?
sich der junge Mann dahinführen . Die Menge, die M
vor der Türe versammelt hatte , teilte sich, aber maE
schauten ihm neugieria in die Augen, uin an errate »-
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.Das Wort von den . spitzen Bajonetten " ist natürlich
nur in dem übertragenen Sinne gemeint , daß der
deutsche Michel unter dem Schutz der Waffen am sichersten
ruhe . Am besten wird es aber um den -deutschen Michel be¬
stellt sein, wenn die „ spitzen Bajonette "

, die ihn ein schweresStück Geld kosten, recht lange oder überhaupt nie gebrauchtwerden ."

Ja , es geht eben nichts über zentrümliche Auslegungs¬
kunst.

Zum Kapitel „Geburtenrückgang"
schreibt uns ein Familienvater : In der letzten Zeit konnte
-man in verschiedenen Zeitungen Artikel lesen über - den
-Geburtenrückgang im Deutschen Reiche . Die
verschiedensten Standpunkte wurden dabei vertreten und
»allem Möglichen und Unmöglichen die Schuld gegeben .Wie sehr solchen Familien das Leben oft sauer gemachtwird , die mit einer Anzahl Kinder „ gesegnet " und nur
mit dem täglichen geringen Verdienst zu rechnen haben,
-hat schon der „Volksfreund " des öfteren dargelegt . Am'schlimmsten geht es einer kinderreichen Familie auf der
»Wohnungssuche . Es ist oft zum Verzweifeln. Seit'acht Tagen laufe ich, um eine Wohnung zu finden . Ueberall
«ist die erste Frage : „Wie viel Kinder haben Sie ? " Beimir heißt die Antwort : „Sechs ! " Darauf höre ich stets
|bie stereotype Rede : „Tut mir leid, das geht nicht , die
Familie Soundso will keine Kinder im Hause haben ! "Und was find das für Familien ? Halbverhungerte „bes¬sere" Taglöhner auf irgend einem Bureau , die aber ge¬wöhnlich selbst Kinder haben.' Glaubt man auf diese Weise , durch solch herzloses Be¬
nehmen den Geburtenrückgang zu beheben ? Sache derKommune wäre es, für Wohngelegenheit kinderreicher Fa -
Imilien zu sorgen. Das wäre gescheiter , als wenn die Pfaf -
jtn beiderlei Richtungen tiefsinnige Betrachtungen über die
„ Entsittlichung unseres Volkes " anstellen.Die Artikel des „Beobachters" über dieses Thema sind zuinJachen. Sie zeigen, daß die schwarze Gesellschaft die Auf¬merksamkeit auf Dinge lenken will, die mit der Sache gar

-nichts zu tun haben, nur damit die herrschende Gesellschaft
sich keine Gewissensbisse zu machen braucht.

Der politische Kampf im Gerichtssaal .
Als Nachklang zu den letzten allgemeinen Reichstags¬wahlen verhandelte die Ferienstrafkammer des Landge¬richts Konstanz als Berufungsinstanz gegen den Ver¬

leger und Redakteur des Stockacher „ Tagblatt "
, KarlWilli , wegen Beleidigung des Redakteurs des in Meß-

lirch erscheinenden „Heuberger Volksblattes " Hch . Z im¬
mer m a n n. Während des Reichstagswahlkampfes über¬
sandte der damalige Kandidat der liberalen Blockparteien,Gärtnermeister S ch m i d , dem „Heuberger Volksblatt "
eine Berichtigung auf Grund des Preßgesetzes, worin die
Behauptung des Blattes , Schmid habe sich in einer Stock¬
acher Versammlung als „Zollgegner , der nach sozialdemo¬
kratischer Pfeife tanzen müsse , entpuppt "

, widerlegt wurde.Diese Berichtigung nahm Redakteur Zimmermann nichtin sein Blatt auf . In den Nummern 14 und 16 vom 17 .und 18 . Januar geißelte der Redakteur Willi in zwei Ar¬tikeln in seinem Blatte das Verhalten Zimmermanns
scharf und warf ihm u . a . vor, daß er die Berichtigung
unterschlagen und damit gezeigt habe , wie die Zentrums -
preffe mit der Ehre des politischen Gegners umzugehenpflege. Durch dieses Verhalten des „Heuberger Volks -
-blattes " sei die Wahrheitsliebe , der Trug - und Lügenpresse
gebührend gekennzeichnet . Wegen dieser Aeußerung erhobZimmermann P r i v a t k l a g e , die am 11 . Mai l . I . vordem Schöffengericht Stockach verhandelt wurde . In dieser
Verhandlung erhob Willi Widerklage wegen einesArtikels , den Zimmermann nach der Wahl am 22 . Januards. Js . seinem Blatte einverleibt hatte . In diesem „ die
Wahrheit hat gesiegt " betitelten Artikel waren alle Registerdes zenttümlichen Schimpflexikons gezogen und er liefert'einen bemerkenswerten Beitrag zum Kapitel : „Verrohen¬der Ton der Zentrumspresse " .

_
Das Schöffengericht Stockach verurteilte Kläger und

Widerkläger zu je 50 Mk. event. 10 Tagen Gefängnis und
Tragung der Kosten je zur Hälfte des Verfahrens . Beide

wer es sein möchte, den man hier mitten aus der öffent-
lichen Lust herausriß . Gustav hörte , als er weiter hinge-
sührh wurde , einen schwachen Schrei ; er sah sich um undbeim schwachen Schein der Lampen glaubte er, den Tur¬ban der schönen Orientalin gesehen zu haben. Schmerz¬
lich bewegt ging er weiter und erst, als die kalte Winter¬
nacht schneidend auf ihn zuwehte, erwachte er aus seiner
Betäubung und übersah nicht ohne Besorgnis die Folgen,die seine Gesangennehmung haben könnte.

(Fortsetzung folgt.)

Lbesirr «na m«$ik.
Stadtgartentheater Karlsruhe .

Die dreiaktige Operette von Franz v. Suppe : „Boccaccio",ein Werk von klassischem Wert , unvergänglicher »Schönheit und
Unübertrefflichem Melodienreichtum, entzückte am Mittwoch
.abend wieder ein begeistertes, zahlreich erschienenes Publikum .Der Beifall war reichlich un -d herzlich , was nicht zum mindesten'einer vorzüglichen Einstudierung durch Herrn Ander zuzu-
schreiöen ist ; aber auch die Solisten gaben durchweg ihr Bestesund durften somit sich nach Verdienst in die Beifallsbezeugungenteilen. „ Boccaccio "

, so alt und populär er schon ist , wird fer¬nerhin auch stets das Repertoir guter Operettenbühnen beherr¬
schen und kann als eine musikalische Wohltat gelten , wenn man
sich nach der Uebersättigung an modernen Kompositionen wiedereinmal an einer guten , formvollendeten Musik erfreuen kann
ft- — an einer Musik, wie sie im „ Boccaccio " vom ersten bis
zum letzten Takt enthalten ist . Ueber das Textbuch von ZellAnd Genee, -das eine belanglose, kaum wicderzuerkennende Ent¬
stellung des „Original - Boccaccios " Äarstellt, hier wieder
ausführlich zu sprechen , darf wohl als überflüssig unterlassenwerden , denn auch für Karlsruhe ist „Boccaccio " nicht mehrneu, Allerdings wurde diese Operette hier seit einigen Jahren
nicht mehr gegeben , doch dieses periodische Verschwinden vom
Spielplan fandet man auch häufig an andern namhaften Ope¬
rettenbühnen und läßt sich sehr leicht mit dem Mangel an einer
geeigneten Vertreterin für die Boccaccio --Partie erklären . Vor
allem kann diese Partie nur „ indiuviduell " besetzt werden unddie Darstellerin mutz in ihrer Verkörperung der von den Schöp¬
fern dieser weiblichen Männerrolle zu Grunde gelegten In¬
tention gerecht zu werden wissen . Frl . S ch ö n b e ck wusste bei
jhrer Auffassung wirkungsvoll und glaubwürdia die natürliche

_ Samstag , den 10 . August 1912 ._Teile legten gegen dieses Urteil Berufung ein, die aber
verworfen wurde .

Die „Freiburger Tagespost "
legt Wert darauf , uns unter Berufung auf § 11 des Preß¬
gesetzes darauf aufmerksam zu machen , daß die in Nr . 183
des „Volksfreund " enthaltene Bemerkung, daß die „Frei¬burger Tagespost " von Herrn Dr . Schofer redigiertwird , unwahr ist.

Gewiß , Herr Dr . Schofer ist nicht der verantwortlicheRedakteur der „Freib . Tagespost " . Aber daß er überhaupt
nichts in die Redaktionsgeschäfte hineinzusagen hat , wirdman uns wohl nicht weismachen wollen. '

ReichMrfichenmzMdiW. KiffeiWeMe
uiii DieiftoriMW .

Wohl die heiß umstrittenste Frage während der Beratungder Reichsversicherungsordnung betraf die Kassenangestellten.Wer derzeit die Debatten verfolgt hat, die über die Angestelltender Ortskrankenkassen herniedergingen , mutzte als Uneinge¬
weihter unbedingt zu der Ueberzeugu-ng gelangen, die Orts¬
krankenkassen seien ein Eldorado für sozialistische Angestellte,die bei lebenslänglicher Anstellung und hoher Entlohnung einen
guten Tag verleben . Wurde doch den Vorständen insbesondere
vorgeworfen : in den Ortskrankenkassen gute Pfründen für ver¬diente Parteigenossen geschaffen zu haben, für welche Behaup¬
tung allerdings Beweismittel nicht geliefert und trotz bestenSuchens auch nicht gefunden worden sind . Würde man sich der-
Mühe unterzogen haben, die Lohnverhältnisse der Kassenange-
stellten zu prüfen und zu messen an den Verhältnissen ähnlicherBetriebe ( Invalidenversicherung oder anderer Behörden) , wür¬
den die gut dotierten Kasienangestellten nicht Ehr zu entdecken
fein , ja , bei einem Vergleich mit den vorgenannten Betrieben
hätte sich sogar ein gegenteiliges Attribut herausrechnen lassen.Aber Vermutungen und Annahmen genügten damals schon, um
die Angestellten mit einer Reihe von Bestimmungen einzu¬
engen. Wenn ein Teil dieser Bestimmungen ein Schutz für die
Angestellten .sein soll , erklären wir rund heraus : es wäre fürdie Angestellten Eit besser gewesen, die Regelung der Lohn-
und Anstellungsverhältnisse wäre wie bisher der privaten
Vereinbarung überlassen worden. Ganz besonders war
es der zwischen dem Verband der Ortskrankenkassen Deutsch¬lands und dem Verband der Bureauangestellten abgeschlossene
Tarifvertrag , der immer -wieder von der Regierung und den ihr
nahestehenden Parteien als Beweisstück ins Feld geführt wurde,
trotzdem es den Vertretern der sozialdemokratischen Partei ein
leichtes war , das Unhaltbare der Angriffe nachzuweisen.Was enthält denn der Tarifvertrag ? Entlohnungen , die
zurückstehen hinter denen ähnlicher Betriebe — wie auch noch
nachher an Beispielen gezeigt werden wird — , Kündigungsmög¬
lichkeiten , die genau wie beim Privatunternehmer , die Kündi¬
gung auch aus einem wichtigen Grunde zulassen , bei Streitig -
ketten ein paritätisches Schiedsgericht mit einem unparteiischen
Vorsitzenden . Das ist alles , was anzugreifen -war . Aber immer
wieder wurde bei Beratung der Angestelltenfrage für die Reichs -
vcrsicherungsordnung der grobe Fehler gemacht , datz zur Kritik
ein Kontraktformular herhalten muhte , das schon langst nicht
mehr existierte und -das in der ersten Zeit des Tarifabschlusses
geschaffen worden war in dem Bestreben, die Angestellten mög¬
lichst unabhängig zu machen von den beständig wechselnden Be¬
setzungen in den Vorständen und den stets drohenden Aenvc -
rungen in der Organisation der Ortskrankenkassen. In
-diesem Vertragsmuster waren die „ wichtigen Küwdigungs-
gründc " erheblich beschränkt, ohne das den Parteien bei Ab-
schluh des Vertrages der Gedanke ausgetaucht wäre , dass derar¬
tige Möglichkeiten eintreten könnten, wie sie später das preu-
hische Oberverwaltnngsgericht in einem Urteil ansührte . Einer
Sache, -die erstmalig ins Leben tritt , haften stets Mängel an ,aber das darf nicht dazu führen , den geistigen Urhebern der
Vertrags diese Mängel als „ bewußte Alssicht " anzuhängen , wtc
es geschehen ist . Denn , nachdem der Fehler blotzlag , hat dieses
Vertragsmuster nach gemeinsamer Beratung der vertragschlie¬
ßenden Parteien unverzüglich einem neuen Kontrakt
Platz machen müssen , der von einer Autorität , wie Amtsgc-
richtsrat Hahn , nach eingehender Begründung als einwandfrei
gegenüber dem Bürgerlichen Gesetzbuche befunden lvur-de. Trotz¬dem ist die Gesetzgebung durch Aufnahme einer Reihe von Be¬
stimmungen für die Angestellten in die Reichsversicherungsord¬
nung einfach über die durch den Tarifvertrag und sonstige Ver¬
tragsabschlüsse erErbenen Rechte der Angestellten- hinwegge¬
schritten. Um nur eines hervorzuheben : das Reichsgericht er¬
achtet es in einem Urteil als zulässig, datz durch Abkommen die
wichtigen Kündigungsgründe eingeengt werden, die Reichsver-

Trennungslinie zwischen „weiblich " und „männlich"
, zugun¬

sten der letzteren Eigenschaft , zu -überschreiten, da sie durch eine
entsprechende vorteilhafte Erscheinung und angepaßtes Spiel
zur ausgesprochenen Vertreterin dieser Partie wie geschaffen
scheint ; doch muh dieselbe -bis in die kleinste Nuance tossicher be¬
herrscht werden , denn , das -Eiß jeder Praktiker , mit ihr „stehtoder fällt " -die ganze Operette . Gerne würden wir ja Frl .
Schönbeck zum Lobe , ihre Leistung als einwandsfrei aner¬
kennen , doch ließ -die Beherrschung des Dialoges mitunter „sehr"
zu wünschen übrig . Die Souffleuse trifft aber diesmal keine
Schuld, denn -die gute , brave Pflichteifrige wurde selbst noch in
der hintersten Loge recht verständlich und deutlich wahrgenom¬men. Einwandsfreie Leistungen boten -dagegen die ■Damen
Fiebiger als Fiametta und Conti als zanksüchtige Jsa -
bella ; erstere durch den ansprechenden, warmen und seelcnvollen
Wohllaut ihrer Stimme un-d die letztere -durch ihr urwüchsiges,
feuriges Spiel . Don den Herren schoß unstreitig Herr Ander
als Lambertuccio den Vogel ab ; jedes weitere Wort wäre hier
zu viel - man mutz ihn einfach gesehen haben . Wer übe -.
sein erstaunliches Mimikertalent beim Vortrag des Couplets :
„Wie Gott will . . .

" keine hellen Tränen lacht , der hat über¬
haupt keine mehr zu vergießen . Auch die anderen Herrenrollenwaren gut besetzt wie : Verheyens „Loteringhi "

, Lam -
b e r g s „Scalzü " und Richters „ Colporteur "

. Herr W a r -deck , den jetzt allabendlich Blumen auszeichnen, holte aus dem
prinzlichen Jammerlappen zum Vorteil der Figur etwas mehr
heraus , wie in ihr steckt und konnte wieder durch sein unge¬zwungenes , äußerst bewegliches Spiel gefallen. Von den klei¬
neren Partien , -die ebenfalls durchweg gut besetzt waren , nennenwir gerne Herrn Roth als „ Herr von ungefähr " . Herr Hel¬lers musikalische Leitung war von Begeisterung getragen und
ließ die musikalischen Perlen in ihrer unverbl-atzten schillernden
Schönheit an uns vorüberrollen . W. Sch.

Kleines Teuilleton.
Städte -Ausstellung . Während die vergangene Woche derStädte -Ausstellung an allen Tagen einen regen Besuch brachte ,

schuf der letzte Sonntag einen Rekord, indem über 14 000 Per¬
sonen die Ausstellung besichtigten . Das allgemeine Interessebekundete sich indes nicht nur durch die hohen Besuchsziffernallein , sondern auch dadurch, daß zahlreiche Vereine, Korpora¬tionen , wie Stadtverwaltungen zum Teil aus weiter Entfer¬nung in Düsseldorf eintrafen , um aus unserer Städteausstel¬lung Anregung und Belehrung zu ziehe« . So waren cs die

sichernngSordnuug schreibt aber vor : „Kündigung oder Ent¬
lassung darf für Fälle nicht ausgeschlossen Erden , in denen ein
wichtiger Grund vorliegt .

" Dieses Gesetz stellt also die Kassen¬
angestellten schlechter, als wenn sie nur dem bürgerlichen Recht
unterständen . Hinzu kommt noch, datz nach dem neuen Aufbauin der Krankenversicherung voraussichtlich eine ganze Anzahl
Kassen ausgelöst oder geschlossen werden und die beschäftigter ,
Angestellten Aussicht haben , hierdurch ihre Existenz zu verlieren,da eine Ilebernahme in die neuen Kassen für solche Fälle nicht
vorgesehen ist.

Unwillkürlich wird die Frage gestellt werden : Wie verhal¬ten sich die Vorstände der Kassen gegenüber diesen Bestim¬
mungen ? Angesichts der energischen Abwehr bei Beratung der
Reichsversicherungsv-rdnung durfte bestimmt erwartet Erden ,die Vorstände bzw . die führenden Personen im Verbände »der
deusschen Ortskrarckenkassen würden bei Ausstellung der gesetz¬
lich vorgeschriebenen Dienstordnung diese Bestimmungen mil-
dernssoEit das Gesetz den möglichen Spielraum läßt . Der von
dem Vorstände des Hauptverbandcs der Deusschen Ortskran¬
kenkassen- ««»»gearbeitete Entwurf einer Musterdienstordnung
bringt den Gläubigen jedoch eine bittere Enttäusch¬
ung . Schon- die Entstehung will nicht recht behagen. Auf dem
-letzten Ortskassentage in Dresden vertrat die geschästsführend !.
Kasse den »Standpunkt , eine Fortsetzung des Tarifvertrags mir
den Angestellten sei in Hinsicht auf die gesetzlichen Bestrm -
mungen in der Reichsversicherungsordnung nicht oppurtu« . Die
Versammlung selbst , die den Wert eines solchen Vertrages zur
Durchführung einer möglichsten Einheitlichkeit aus dem Gebiete
des Angestellte«rechts zu schätzen wußte , war erfreulicherweiseandrer Meinung und beschloß , — die Tarifidee im Prinzip an¬
erkennend — den alten Vertrag vorläufig auf zEi Jahre
provisorisch weiterzusühren . Im weiteren wurde der Vorstanddes HauptverbcmdeS der Ortskrankenkassen beauftragt , in Ge¬
meinschaft mit dem Verband der Bureauangestellten eine
Mfisterdienstordnung nach der Reichsversicherungsordnung ans .
zuarbeiten , die die Grundlage des neuen Tarifvertrages bilden
sollte . Ter Verband der Burcauangestellten sah sich bald ge¬
nötigt , die Verhandlungen abzubrechen, -da er nicht gut in eine
noch Eitergehende Preisgabe der bisherigen Rechte seiner Mit¬
glieder ein-willigen konnte, als es schon durch die Einführungder Angestelltenbestimmungen» in -der Reichsversicherungsord -
nung geschehen mutzte. Eine Verständigung über die strittiger,
Punkte oder Eintritt in neue Verhandlungen lehnte -der Vor¬
sitzende dcS» Verbandes der Ortskrankenkassen ab , übermittelte
vielmehr dem Verbände der Bure »auangestiellten seine Mustcr-
dienstordnung .

Nun einige Brocken aus jener Dienstordnung . In den
ersten zehn Jahren der Deschcgtigung wird für die Vorständeeine Kündigungsmöglichkeit aus jeden Fall ausgelassen ,
Es ist dieses der absolute Nullpunkt des Gesetzes . Wer Eitz ,wie leicht einem Angestellten n»ach den jetzigen Bestimmungenaus einer politischen Tätigkeit ein Strick gedreht werden kann ,wie eine etwas offene Kritik ihm zum Verhängnis werden kann -,und wem bekannt ist , daß der Angestellte Egen Gehaltsforde¬
rung aus einem Kündigungsfalle eventuell vier Jnstan -zer ,
durcchvandern mutz — also erheblich schlechter dasteht wie ein
der -Gewerbeordnung oder nur dem bürgerlichen Recht Unter-
stellter — mutz zugeben, datz ein weitergehender Schutz gegen
„grundlose " Kündigung am Platze ist . Ein solcher Schutz wa -.
in dem alten Tarifverträge enthalten ; jetzt will der Vorstanddes Hauptvervandes Deusscher Ortskrankenkassen entgegen allen
gewerkschaftlichen Gepflogenheiten für den Abschluß eines
neuen Vertrages den bisherigen Zustand verschlechtern . Eine
schlechte Gewerkschaft, die ohne Grund einer solchen Schlechter¬
stellung ihre Zustimmung gibt . Vielleicht -wird eingewendetEr¬
den , es gibt unter den Angestellten Personen , die einen Eil -
gehenden Schutz gegen Kündigung nicht verdienen. Ein Betrieb,der nur Elite ausweist, wird schwerlich zu finden sein . Kei¬
nesfalls aber darf der Gedanke : „es sind auch unbrauchbare
Kräfte darunter " dazu führen , das Ganze von solchem Niveau
aus zu betrachten. Ist der gute Wille vorhanden , kann mau
auch nach dem bisherigen Vertrage unbrauchbaren Kräften bci -
kommen. - Wurde dem bisherigen Vertrage nachgesagt , er ent¬
halte zu viel Rechte der Angestellten, so kann dem Dienstord-
nungsentwurfe getrost -das Gegenteil nachgerühmt Erden ,
heißt es doch beispielsweise ferner :

„Kein Angestellter hat ein Recht auf Beförderung, der
Vorstan-d kann aber einen Angestellten" usw."

„Die Gewährung der Die-nstalterszulagen ist von der Be¬
willigung des Borstandes abhängig . Kein Angestellter Haieinen rechtlichen Anspruch aus ein höheres Gehalt .

"
Solchen Bestimmungen noch etwas hinzuzfügen , erübrig !

sich, sie sind in anderen Fällen stets bekämpft worden. Einiges
zu den Gehältern . Auf dem Ortskassentage in Düsseldorf 1900
kam es zum endgiltigen Abschlüsse eines Tarifvertrages und
wurden hierin folgende Gehälter rwrmiert :

Stadtverordneten von Barmen , die in corpore mit Herrn Ober¬
bürgermeister Voigt die Ausstellung besuchten , ferner die Stadt¬
verordneten von Unna , der Fortbildungsverein Wiesdorf , derVerein selbständiger Handwerksmeister in Eupen , zahlreicheInnungen aus Düsseldorf und -den benachbarten Städten , sowieviele höhere Schulen , die die Ausstellung besichtigten . Für die
kommende Woche haben sich gleichfalls eine große Zahl vonVereinen angemcldet , wie auch der Mitte dieser Woche statt¬findende Kongreß für Unfallheilkunde der Ausstellung eine großeZahl von Besuchern zuführen wird .

Ein Badeabenteuer . Aus Paris wird der „Stratzb . Post"geschrieben: Eine junge reiche Pariser Witwe machte vor nun¬
mehr zwei Jahren in Chatel Guyon , einem vornehmen Bade¬ort , die Bekanntschaft eines stattlichen amerikanischen Bankiers,der sich Mr . Fabris nannte . Ein kleiner Flirt begann zwischenbeiden und eines Abends machten die Verliebten in dem bereits
abgeschlossenen Kurpark eine Mondscheinpromenade, die jedochdurch einen plötzlich auftauchenden Parkwärter ein unerquick¬liches Ende nahm . Der Hüter forderte in barschem Tone diebeiden aus , sich mit ihm zur Wache zu begeben . Der Bankier
suchte zu vermitteln ; die hübsche WitE , die sich bloßgestelltfühlte , begann zu bitten . Vergebens ! Der Parkwächter schienunbestechlich . Da erschien wie ein äeus ex tiuchina ein Herrauf der Bildfläche, der sich als Ingenieur Pierre Cournailles
vorstellte. Und was die beiden Liebenden nicht vermocht hatten,gelang der Ueberredungskunst des Jngenieures ! Allerdings
mutzte der Parkwächter eine Gcwissensbetäubung in Höhe von320 000 Mark — sage und schreibe : dre-ihundertundzwanzig-
tausend Mark ! — bekommen. Doch , was machte es ! Ein
amerikanischer Bankier hat es ja ! Rur waren seine Mitic:
augenblicklich etwas knapp , und so bat er die -Witwe, vorläufigeinen Scheck auf den Betrag auszustellen , den er ihr dann vonAmerika aus wiedererstatten würde . Am nächsten Tage verließdie Dame den ungastlichen Badeort und kehrte nach Paris zu¬rück. Eine Woche verstrich, ohne datz der reiche Amerikaneretwas von sich hören ließ. Statt seiner aber kam der Park.-Wächter in Begleitung des Ingenieurs . Der Hüter des Gesetze«hatte Gewissensbisse . Lieber wollte er auf die 820 000 Mk. ver¬
zichten . Mer dem Gesetz sollte fteier Laus gelassen Erden . D«war guter Rat teuer ! Endlich gelang es dem Ingenieur , den
Parkwächter noch einmal zu überreden . Diesmal aber mutztedie Witwe noch einen weiteren Scheck von 240 000 Mk. aus¬stellen , sodatz der Parkwärter im ganzen 860 000 Mk . Sä )weigc-geld erhielt . Noch immer glaubte die Witwe , der Amerikanerwürde alles zurückerstatten. Der aber büllte sich in Schwei -acu
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mit 4. Samstag , den 10. August 1912. Sette 4?
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Schon 1904 bezeichnet » der Ortskasftntag fast eipstiMMS
diese Sätze als das Äljinimnm, das unter allen Umständen von
den Kaffen gezahlt werden kann und mutz . Also ganze 1300 M ,
in der untersten Gehaltsgruppe für eine Großstadt , Da sich die
meisten Angestellten (wohl Dreiviertel ) in den beiden untersten
Gehaltsgruppen befinden , sahen sie sich in Hamburg , Berlin ,
Mlünchen usw. genötigt , Zuschläge zu beantragen , denen in den
genannten Städten auch ein sicht igertosise Mcygekommen wurde,
während in den meisten Orten , besonders in den süddeutschen
Städtern lein Pfennig über diese Mindestsätze hinaus gezahlt
wurde, ja , es noch heute eine ganze Anzahl Mffen gibt , die sich
zu diesen Loch wirklich dürftigen Sästen noch nicht mal haben
Ausschwingen können. Im Vorjahre ( 1611 ) — als « nach
zirka acht Jahren Geltung der alten Sätze -7
wurde auf dem OrtÄhssentag iu Dresden den Angestellten ein
Anfschlag van 100 Mk . zugebilligt , welche Erhöhung aber auch
gleichzeitig die Grundlage der Gehaltsklqsse des neu zu schlie¬
ßenden Vertrages werden sollte, Dieser Beschluß erfuhr durch
nqchherige Auslegung eine dahingehende Verschlechterung, daß
eine Erhöhung nur für d i e Angestellten in Krage kam. denen
nicht mehr als die Minim a l gshaktssätze gezahlt wurden .
Resümiert man min : Die 1904 angenommenen Gehaltssätze
Hachen bis 1911 — also acht Jahre — Geltung , das Provisorium
dauert zwei Fahre , her neue Vertrag wipd voraussichtlich auf
fünf Jahre geschlossen werden , so wird man pernünftigerweis »
zu dem Schlüsse kommen müssen : Gin» Lohnerhöhung von 100
Mark ist während eines Zeitraumes von 15 Jahren doch »in gar
zu minimales Anerbieten , als daß es akzeptiert werden könnte.
Genügt sie doch nicht mal , um die allgemeine Verteuerung des
Lebensunterhalts m paralysieren , und das ist fra© minimalste ,
waK überhaupt gefordert tperden muß.

Eine zehnprezentige Lohnerhöhung ist das , was die Ange¬
stellte« für »inen Zeitraum von 15 Jahren zu ftrdern haben
und bei ruhiger Betrachtung werden d-ie Varstände pan einem
unbilligen Verlangen nicht sprechen können- Der TrnpSpprt -
arboiterverband hat in Anerkennung der stetigen Verteuerung
der Lebensverhältniffe aus feinem letzten Vsrbandstage seinen
Buroanangefchllten — die bester gestellt sind als das Gras der
Kcrffenanaestellien — ebenfalls eine zehnprozentige Lohnerhöh¬
ung bewilligt nnd deckt nebenher die Kosten für sämtliche soziale
Versicherungen. Zu einem Vergleich schlechter entlohnte Kate¬
gorien heranzuziehen , wie er der kapitalistische Arbeitgeber
macht , wird man einer Organisatspn nicht znmuten dürfen .

In Konseauenz unserer Ausführungen richten wix an die
Vorstandsmitglieder der Kaffen das Ersuchen, aus dem in.
August stattfindenden OrtSkrankeukastenigge in Köln nicht einer
Dienstordnung zuznstimpren, wie sie vom Vorstands des Haupt -
»erbandes der Ortskrankenkaffen den Angestellten unterbreitet
wurde, die die Rechte der Kaffenangestellten noch weiter besei¬
tigst als die Gesetzgebung ez bereits getan, gewiffermntze » d »
fortfährt , wo jene aufhörte . Die Annahme jener „ Muster ",
Dienstordnung bedeutet doch geradezu eine Bestätigung der Be¬
rechtigung der Angriffe , die bei Beratung der Reichsvcrsiche -
rungsvrdnnng auf di « Amgestelltenperhältniffe erfolgten. Der
Verband der Bureauangestellten hat nach Sachlage seinerseits
eine Dienstordnung ausgoarbeitet , die, sich auf das Mindeste
beschränkend , für die Kasten durchaus diskutabel fein wird.

Di« Dienstordnung ist als neunter Punkt — nicht zu vier
gesagt als letzter — aus die Tagesordnung süx die Tagung ln
KAn gekommen . Bei der Wichtigkeit der Frage dürste eine an¬
dere Einteilung am Platze gewesen sein . So kommt man ln
Versuchung zu zitieren : „ Man merkt die Absicht und man wird
verstimmt.

" Auch hier nrüchten wir das Ersuchen an die Vor¬
stände richten, dafür Sorge tragen zu wollen, daß keine Erledi¬
gung zwischen Tür und Angel stattfindet .

üeweilttchMstrdeL
Drohende Textilarbeiteraussperrung in Brün « . In meh¬

reren Fabriken der mährischen Hauptstadt Brünn , des „öster¬
reichischen Manchester" , haben die Weber und Färber Forde-
runaen überreicht, iiber die die Fabrikanten zu verhandeln ae-
neigt waren . Da kündigte die separatistische GÄverkschaft den
seinerzeit von der Union der Textilarbeiter Oesterreichs abge¬
schlossenen Tarifvertrag und nun drohten die Unternehmer «ine
Aussperrung an , wenn nicht sofort die gestellten Forderungen
zurückgenommen würden . Das Auftreten der Separatisten hat
eben den Scharfmachern wieder das Kommando verschafft I

Achtung , Portefeniller ! In der LederWarenfabrik von Zoll ,
jchamm in Raab ( Ungarn ) befinden sich seit dem 7 . August
sämtliche Porteseuillearbeiter im Streik . Die Firma verlangt
in Berliner und Offenbacher Blättern Portefeuiller und Täsch.
ner . Um Fernhaliung des Zuzugs wird deshalb streng ersucht !

Streik der Pflasterer in Pretzburg ( Pozsorry ) , Ungarn . Am
Ly , Juli reichten die Preßburger Pflasterer den Unternehmern
ihre Forderungen ein und stellten dann die Arbeit ein. Nach
zwei Tage bewilligten die Unternehmer , zogen jedoch am 2 , Äug.

/Uno gab kein Lebenszeichen von sich . Da erst ging ihr ein Licht
ans , daß sie das Opfer einer Schwindlerbande geworden war .
Sie machte bei der Polizei Anzeige und es gelang damals auch ,
oen „amerikanischen Bankier " und den „Parkwächter " für fünf
Jahre hinter Schloß und Riegel zu bringen . Den Hauptbeteilig ,
ien aber , den „ Ingenieur " Eournailles , der , wie sich im Laufe
her Untersuchung ergab , das ganze Geld eingeheimst hatte ,
konnte man erst jetzt dingfest machen . Er lebte mit seiner
Freundin als ehrenwerter Rentier in einer prachtvollen Billa
in Chelles da Marne , und außerdem hatte das Paar noch ein
Haus in Paris . Man fand bei ihm noch 32 000 Mk . bares Geld,
für 128000 Mk . Papiere und in der Pariser Wohnung entdeckte
man noch weitere 120 000 Mk . , sodatz die Witwe wenigstens
einen Teil ihres Geldes wiederbekommt.

Der an RierenkrebS verstorbene Wiener Kliniker Ncus -
s e r war vor mehreren Monaten operiert worden. Allein die
Krankheit war schon damals so weit fortgeschritten, daß die
Operation gleich wieder abgebrochen wurde . AIS man dem
Kranken dann , um ihn zu beruhigen , daS Stück einer Niere
zeigte, die man ihm angeblich entfernt hatte , sagte der Gelehrte
mit traurigem Lächeln : „Da hättet ihr euch eine frische Niere
verschaffen sollen . Diese ist wenigstens 14 Tage alt ."
! Geschäft und Frömmigkeit . Wie „ fromme" Unternehmun¬
gen es verstehen, Geschäft und Frömmigkeit mit einander zu
vereinen, zeigt uns folgendes Inserat in der .ÜTremonia .

Bei dem Untergang der „Titanic "
spielte die SchiffSkapelle den Choral

Näher mein Gott zu dir !
Derselbe ist mit deutschem Text für Männerchor

bearbeitet . Vorrätig bei :
Gebr . Lenffng, Dortmund und Hörde.

Kann man sich eine widerlichere Reklame denken ? Das
gräßliche Unglück anläßlich des Untergangs der „Titanic " mutz
diesem „ frommen" Unternehmen dazu herhalten , um das Lied
'
„Näher mein Gott zu dir " als. eine sensationelle Neuheit an -
preiscn zu können.

ihre Bewilligung wieder zurück , woraus die Arbeiter erneut di«.
Arbeit einstellten . Das städtische Jngenieuvamt will sich nun
selber um Streikbrecher bemühen, und es ist nicht ausgeschlossen ,
daß es solche auch ist Deutschland zu werben versucht .

Es wird deshalb gebeten, Zuzug fernzuhallen .
Lohnbewegung in der Metallindustrie des Kölner Jiwustri «.

gehietes. Um eine Verkürzung der Arbeitszeit zu erreichen,
haben dis Metallarbeiter eist« große Bewegung eingeleitet . Am
Mittwoch abend fanden ist Köln, Mülheim , Kalk , Deutz, Ehrem
seid , Sülz , Bayenthal und Nippes insgesamt 11 zumeist über¬
füllte Versammlungen statt , in den-en über die Forderungen . die
an dtp Unternehmer gestellt werden sollen, Beschluß gefaßt wurde.
Es wurde von den Rednern festgestellt , dgß in der Metall¬
industrie des Kölner Gebietes eine so lange Arbeitzeit bestehe
wie in Jeüicm anderen Judustri «bezirke im Reiche . Das wird
durch eine Statistik belegt, die sich «ins 82 der größten Betriebe
Mt 33 809 Arbeitern erstreckt- Räch dieser Statistik haben
6 Betriebe mit 1867 Arbeitern ein« Arbeitszeit von »7 Stunden ,
4 Betriebe mit 407 Arbeitern 68 Stunden , 3 Betriebe mit 3132
Arbeitern 58% Ständen , 1 Betrieb mit 2830 Arbeitern 58%
Stundest , 27 Betriebe mit 8s 47 Arbeitern 58 Stunden , 18 Be¬
triebe mit AM Arbeitern 69%- Stunden , 1h Betriebe mit 2298
Arbeitern 6Q Stunden , ß Betriebe mit 187 Arbeitern 81—63%
Stunden und 1 Betrieb mit 293 Arbeitern 8$ Stunden die
Woche. Die Arbeitzeit beträgt im Twrchschn-itt 66,07 Stunden
prq Woche oder pro Tag 10,01 Stunden ,

Einmütig stimmtest hse Besucher aller elf Veffqmmlnngr «
den folgenden Forderungen zu : 1 , die tägliche Arbeitszeit be¬
trägt an den ersten fünf Wochentagen 9% Stunden , Samstags
8%i Stunden , pro Wroho 66 Stunden ; 3, Ueberstunden, die nur
in dringenden Fällen verlangt werden dürfen , werden süx die
ersten drei Stnndeu mit 36 Pr ^ ., für weitere IleberstWchen .
Nacht- und Srnntagsqrbeit mit 60 Proz . Zuschlag vergütet ; Ar¬
beiter , die in abwechselnder Schicht nachts arbeiten müssen , er¬
halten einen Zuschlag von 10 Df. pro Stunde . Die Stunden -
bezw , Akkordlöhne sind devgoshrlt zn erhöhen , baß durch die Ver¬
kürzung der Arbeitszeit der frühere Verdienst erreicht wird.
Dia Lohnzahlung soll wöchentlich « fl einem der ersten fünf
Wochentage, möglichst Freitags , erfolgen-

Die Leitung dieser großen Lohnbewegung liegt in den Hän¬
den einer Zentralkommission, die aus fünf Vertretern des
deutschen Meialla rbß iterfte rbandes nnd je zwei Vertretern der
«christlichen nnd Hirsch-Dunckexschen Organisationen besteht.

Dir Jlligfche Papierfabrik i« Riedre -Ramstam . Die Ar¬
beiter und Arbeiterinnen der Wjgschen Papierfabrik in Rieder-
Ramstadt Post Eberstadt bei Darmstadt stehen seit 89 . Juli im
Streik . Dt « Ursachen diese« Streiks ist di« äußerst Mangel-
hafte Bezahlung . So erhalten Brb«tt «r , die schon ihr ganzes
Leben in diesem Betrieb der Firma geopfert haben , einen Stun¬
denlohn von 29 Pfennig , Arbeiterinnen 16 Pfennig . Di« Firm »
ist nun bestrebt, Papievrnaschinensührer und Gehilfen von aus -
tvärts anzuwsrben . Die Mafchinenführer sind verpflichtet, ln
der Fabrik Wohnung zu nehmen. ES find dieses Wohnungen,
di« schon im vorigen Jahre tum der Wvhnungsinspektion ln
Darmftädt als äußerst unzulässig nnd ungesund bezeichnet
wunden.

Wetter sei hier bemerkt, daß die Müder von der Fabrik-
Wohnung aus « ine halbe Stund « Wegs durch da» Feld zur
Schule haben . Die Papiermaschinenfühver und Gehilfen sintz
deshalb Vor diesem Betrieb gewarnt ,

stabrikarbetterverband Darmstadt .

Die Anträge M Wischen Pnrteitig.
A. Zur Tagesordnung .

1 . Mitgliedschaft Mannheim ( 11 . Wahlkreis ) . Der Partei¬
tag wolle beschließen , als Punkt 5 der Tagesordnung „Die ver¬
flossenen Reichstagswahlen in Baden " zu behandeln und hierzu
einen geeigneten Referenden bestimmen.

8 . Organisation .
2. Franenkonferenz in Karlsruhe : Der Parteitag möge be¬

schließen , daß die weibli«hen Vorstandsmitglieder der einzelnen
Wahlkreise nebst einer Vertretung im Landesvorstande ein»
Agitationskommissicm . bilden , welcher die Aufgabe znkmnmt,
mindestens einmal im Jahr zusainmenzutreten nnd die Agl .
tations - und Organisationsarbeiten zu besprechen . Di « tätigen
Genossinnen der einzelnen Wahlkreise treten nach Bedarf zu¬
sammen , pm ihre Erfahrungen auszutauschen und ihre Agt ,
tationspläne anfzustellen.

3. Frauenkonfereuz in Karlsruhe . Di « in Karlsruhe ta¬
gende Frauenkonferenz beantragt , der Parteitag möge be.
schließen , mit Rücksicht auf die immer größer werdende Zahl
der weiblichen Mitglieder dem Landesvorstand eine Genossin
als Mitglied beizugeben. -

4. Mjitglicdsihaft Lahr ( 6. Wahlkreis ) . Di« Landes-
persammlung möge beschließen , einen Parteisekretär mit dem
Sitz in Lahr anzustellen , eventuell d«n jetzigen Sitz des Partei ,
sekretärS von Freiburg nach Lahr zu verlegen.

5 . Landesvorstand . Dar Landesparteitag wolle der An¬
stellung eines besoldeten Landessekretärs seine Zustimmung
geben.

C , Agitation.
6 . Mitgliedschaft Mörsch ( 9 , Wahlkreis ) . Der Parteitag

wolle beschließen , daß den Mitgliedschaften der Landorte in
finanzieller Hinsicht mehr Beachtung geschenkt wird , und daß
ferner auch außer der Wahlagitation sonstige lehrreiche Vorträg »
stattfinden ,

v . Preffe.
7. Mätsliedschaft Offenhurg ( 7. Wahlkreis ) . Der Parteitag

möge beschließen , den 7 . Kreis dem Verbreitungsgebiet der
„ Bolkswacht" oder den 6 . Kreis dem Verbreitungsgebiet des
„ Volksffeund " anzugliedern .

E . Politik und Taktik.
8 . Mitgliedschaft Baden -Baden ( 8. Wahlkreis ) . Der Par¬

teitag wolle beschließen , daß mindestens einmal im Jahr « in
jedem Parteisekretariatsbezirk beziehungsweise jedem Reichs¬
tagswahlkreis eine Gemeindevertreter -Konferenz stattfindet ,
und daß den Partei -Tageszeitungen «ine wölhentlich erschei¬
nende Beilage beigegeben tviü >, die speziell der Kommunalpolitik
gewidmet ist.

F . Allgemeine Anträge .
9 . Mitgliedschaft Mosbach ( 12. Wahlkreis ) . Kandidaten zu

den ReichStagswahlen sind 2 Jahre und solche zu lden Landtags -
Wahlen 1 Jahr vor Ablauf der Legislaturperiode zu nominieren .

Bei Abschluß von Stivhwahlkompromissen sind zum Zentral -
Wahlkomitee aus denjenigen Bezirken, in welchen die Sozial¬
demokratische Partei tn Frage kommt, Vertreter hinzuzuzichen.

Aus der Panel
Gernsbach, 9 . Aug. Am vergangenen Sonntag hielt der

hiesige sozialdemokratische Verein seine ordentliche General¬
versammlung ab . Aus dem Geschäftsbericht >des Vorsitzenden
ging hervor, daß im verfloffencn Geschäftsjahr fleißig gearbeitet
wurde . Daß den 81 Neuausnahnren 34 Abgänge gegennber-
stehen kommt daher , weil in Gernsbach die Lohn- und Arbeits¬
verhältnisse noch sehr verbcfferungsbedürstig sind . Diese 3»
Abgänge sind lauter abgcreiste Genossen, die anderwärts ein
beffcrc

'
s Fortkommen suchten . Die Mitgliedschaft Gernsbach,

die am weitesten vorgeschobene Mitgliedschaft des Murgtals hat
im lebten ReichstaaAvahlkamps, alS Avantgarde , reichlich Ge¬

legenheit zur Betätigung gehabt . Daß die Mitgliedschaft ihrenMann gestellt hat , beweist die Anerkennung , die unsere Tätig,keit durch den Reichstagskandidaten und AgitationAleiter Gen.Trinks fand . Die Neuwahl brachte einige Aenderungen in der
Zusammensetzung des Vorstandes .

Forchhcim, 9 . Aug. Sozialdem . Verein . Sonntag,
nachinittag 4 Uhr sindet in der „Linde" Mitglieder¬
versammlung statt . Wir bitten die Parteigenossen,
reich zu erscheinen. Eine weitere Einladung erfolgt nicht .

7. bat ». Reichstagswahlkreis . Auf die Wahl einet
Delegierten zum Deutschen Parteitag , welche am Sonntag ,11. August, im Kreise stattfindet , mack-en wir die VLitglteder
nochuials aufmerksam. Die Wahlresultate find sofort an de»Kreisvorftand einzusende» .

Dex 11. Reichstagswahlkreis veröffentlicht soeben seinen
Geschäftsbericht für das Geschäftsjahr vom 1 . Juli .1911
30. Juni 1912, welchem wG nachstehendes entnehmen. DerKreis hat fleißige Agitationsarbeit geleistet und verzeichnet 37g
Mitglieder - , 149 Volks- , 41 Frauenmitglieder -, 18 öffentlicheFrauen - und 81 Ntaipersammlungen . In diesen Bersamm.-
lungen wurden 371 Referate gehalten . Der Bericht bedauert,daß nicht von allen Mitgliedschaften planmäßig gearbeitet wurde-
und betont chohl mit Recht , daß nur gute Borbereitung allere
Aktionen den Erfolg sichern . Anderseits ist aber die erfreuliche
Tatsache sestgestellt , daß während der Reichstagswahlagitatiou
jeder Qrt selbst die notwendigen Kräfte zur Slgitationsarbeit
lieferte , sodatz der Kreiskaffe manche Ausgaben , die sonst not¬
wendig geworden wären , erspart blieben. Gegenüber der
ReichstagSwahl von 1907 waren rund 1600 Mk. weniger Auf.wand nötig . Der Stand der Mtglieder stieg auf 8229 , was
eine Zunahme von 1025 Mitgliedern bedeutet ; auch bei der
Frauensektion ist die Mtgliederzunahme eine erfreuliche. Be»
züglich der Maifeier wird darüber Klage gebührt, daß die Ar¬
beiter einzelner Betriebe in Mannheim selbständige Arvcmgr .
ments trafen , wodurch das Bild einer einheitlichen Aktion g«.
stört wurde . Um diesem Mißstand abzuhelfen, wurde ein
Aktionskomitee eingesetzt , welches die Wünsche enigegennehmen
und für einheitliches Vorgehen zu wirken hat .

Der Sekretär konstatiert gewaltige Zunahme der Bnrvaw -
arbeiten , wodurch die Tätigkeit desselben in Persanlmluvg ^ t
usw. von 221 Teilnahmen imVorjohre auf 106 zurückging , ebenso

^
die Referate von 110 auf 86, Durch die Saumseligkeit einzelner
Mitgliedschaften wird dem Sekretär die Arbeit zum Ueherflutz
noch erschwert .

Die „Volksstimme" hat ihre Abonnentenzahl im Berichts¬
jahre um 886 erhöht und auch das finanzielle Ergebnis de» '
Geschäftes ist sehr beftiedigend .

Durch die Einführung des 10 Pfg .- bezw . 5 Pfg .--Wochen-
beitrages haben sich die Kostenverhältnisse gehoben . Fm allge- -
meinen gibt der Bericht ein Bild des stetigen Borwärtsschreitens '
unserer Partei auf allen Gebieten , ein Umstand, der nun dazu
angetan sein kann, die Arbeitskräfte aufzumuntern und zurWeiterarbeit anzuspornen .

Aus dem Hanauerland .
Die vom Bezirksverein BoderSstieier in- Leu seshei m in

das Gasthaus zur „Sonne " einbernfene öffentliche Volks .^
hersamm lung am Sonntag , 4. August, nahm einen glän» '
zenden Verlauf . Die Genossin

'
Frau Fischer mcs Karlsruhe

svrach über das Thema : „Was will die Sozialdeinokratje ? "^
Die Rednerin verstand es , durch ihre interessanten Ausführun¬
gen die zahlreichen Zuhörer zu fesseln und -das sehr geräumige '
Lokal erwies sich als viel zu klein, so daß viele wieder umkehren
mutzten. Rauschender Beifall belohnte die Rednerin für ihre
klaren Ausführungen . An der Diskussion beteiligten sich der ,
Vorsitzende Gen . H . , Herr Keck , Mrlitärvereinsvovstqnd aus

'
Leutesheim , und Gen . Baumgärtner , Gemeinderatsmit -
glisd in Kehl , Die Kritik , welche Gen . H . an der Tätigkeit der
Militärvereine übte , gab dem Militärtzereinsvorstand Veran¬
lassung, sich zum Wort zu melden , welcher dann die .-Kamerad¬
schaftlichkeit "

, welche in diesen Vereinen gepflogen wird , über
den Schellenkönig zu loben begann . Auch glaubte er diesen ein
Verdienst für die Größe des Vaterlandes zuschreiben zu müssen .
Gen . Baumgärtner schilderte dann diese „Kameradschaft¬
lichkeit" der Militärvereine , wie er dieselbe kennen gelernt habe ,
Frau Fischer forderte in ihrem Schlußwort auf , der soztaldemo»
kratischen Partei beizutreten und die sozialdemokratische Preffe
zu abonnieren . Hieraus schloß der Vorsitzende mit Dank an die
Versammelten die interessante Versammlung .

Die nächste Versammlung des Bezirksvereins findet am
1 . September im Gasthaus zum „ Grünen Wald" in Voders ,
weler statt , worauf wir die Genoffen schon heute aufmerksam
machen mit der Bitte , jetzt schon für guten Besuch zu agitieren .

^ommWsipslltllr.
Billingen , 8 . Aug. Die BürgevauSschuhwahten sind nun¬

mehr beendet, Der BürgergnSschuh setzt sich zusammen ans 38
Zentrumsleuten (bisher 53 ) , 20 Natumalliberalen (bisher 28 ) ,
24 Fortschrittlichen Volkspartei lern (bisher 4 ) , 4 Svzialdc-m».
kraten ( bisher keine) ,

Singen , 8. Aug. Nach der Beendigung der Bürge ran sühuß-
Wahlen sitzen im Bürgerausschuß nunmehr 31 Liberale (Ratio -
nalliberale und Fortschrittliche Volkspartei ) , 30 Zentrumslyntr
und 11 Sozialdemokraten .

Soziale Rundschau.
a . Die Gartenstirdtbewegung marschiert. Das Jahr 1012 ist

für die Gartenstadtbewegung ein Jubiläumsjahr , denn es sind
nun 10 Jahre her , daß der kulturell so bedeutende Gedarcke der
Eigcnheinlbewegung praktffche Verwirklichung und festen Boden
gefaßt hat . Wrr haben vor einiger Zeit über die Eniwickluim
der GaAenstadtbewegung in diesen 10 Jahren in längeren Aus¬
führungen berichtet. Das Jahr 1912 .scheint nun für die Be¬
wegung ein Rekordjahr zu werden . Illach KarlSruhe-Rüppurr
folgt ab 1 . Oktober Mannheim . Fr « i ^ i r g beffndet sich gleich¬
falls im Vormarsch; in Weinheim , Donaueschingen ,
Lahr ., Grenzach , Schopfheim , Baden - Badensinv
bereits bezw. werden durch Genossenschaften modernere Wohn»
auartiere geschaffen . In Heidelberg hat der etwa 100»
Mtglieder starke „ Mieter -Verein "

, der in den letzten Wochen als
Palliativ -Mittel zunächst einmal « inen gerechteren
Mietvertrag mit dem Grund - und Hausbositzervereinunter
dem Vorsitz des Bürgermeisteramtes abg .eschloffen hat . die Ini¬
tiative zur Gründung einer „Gartenstadi -Genvffenschaft " er¬
griffen . Weit über 300 Namen aus allen Kreisen der Ein¬
wohnerschaft haben unterschriftlich drckumeniiert, den Kamps
um bessere WohnungSverhältnisse aufzunehmen . Das Bürger¬
meisteramt lieh anläßlich eines Vortrages KampfffneyerS seine
Sympathie znm Ausdruck bringen . Das Hausbesitzerelement
schäumt vor Wut und im Stadtrat hallt eS wider. „ Wozu
braucht Heidelberg eine Gartenstadt !" ist die stehende Phrase .
Wir leben ja in lauter Gärten , ergo ist die Schaffung einer
Gartenstadt Wahnsinn usw. usw.

" Dabei scheuen sich die ge¬
samten Bauprotzen vor dem Bau kleiner Wohnungen wie vo»
der Pest. Allen Anzeichen nach, wird der Kampf des Mieter -
Vereins nach

'mehr Luft und Licht und Recht kein leichter wer¬
den. Das besitzende Element im Bürgerauchchutz und Stadtrat
ist ein erdrückendes. Doch das Ziel erscheini des Kampfe» dop¬
pelt wert . Zur Orientierung über die Anlage in Karlsruhe
wird der Mieter -Verein im September eine Besichtigung der
Gartenstadt Rüpparr . aornebmen .



Geste 6 .

Aus dem Lande.
Gillinge».

— Sem Jungdeutschlandbunb , j,er unter der Führung des
-Freiherrn v . >d . Golz hohe Protektion genießt , ist ja zur Genüge
bekannt, wie die Gelder zu diesem „K r z i e h u ng s s po r t"
zusammengetragen werden. Allenthalben sind ja jetzt auch die
Gemeindeverwaltungen bestrebt , für diesen Bund hon den Her.
ren „ Räten " betrachteten Standpunkt aus von den Umlagegel¬
dern etwas zuzuschiehen. Obwohl die Gemeindeverwaltungen
andere Pflichten haben, als eine Bewegung zu unterstützen, die
soweit man die Tätigkeit des „ Jungdeutschlandsbundes " in letz -
ter Zeit verfolgt , eine häch st bedenkliche Erziehungs¬
methode ausüben , könnte es sich , man staune , der alte „Ett -
ltnger Rat " Micht verkneifen, dem Bund einen Beitrag zu über¬
weisen . Wir haben die Ueberzeugung, daß cs für die Stadt .
Väter nicht sonderlich schwer war , dieses Werk der „ Barmherzig¬
keit" zu erfüllen . Ob bei sonstigen wichtigen Angelegenheiten
die in den Gemsinden immer zu beraten sind , speziell in Ett¬
lingen , auch so gearbeitet wurde , ist im höchsten -Grade zu be¬
zweifeln. Wir versagen es uns , die Geschichte des weiteren
breitzutreten , nur so viel sei bemerkt, daß man sich für der¬
artige Geldausgaben höflichst bedankt. Aber über die Sache
selbst wird man an einem andern Platze sprechen .
Offenburg .

— Aus der Luft gegriffen bezeichnet die „ Osserchurger Zei.
>■ tung" die Notiz des „Bolksfreund " , daß eine Deputation beim

Grohherzog gewesen wäre , um ihre für den „gerechtfertigten"
Schuldirektor Metzger umznstimmen .

— Der neue Oberrealschuldirektqr, Professor Karl Lang
yon Pforzheim ist zum Direktor der Oberrealschulz hier er¬
mannt.

Weingarten ^ 7. Aug. Wir sahen uns seinerzeit veran¬
laßt , im Interesse der in Weingarten wohnenden und in
Durlach resp . Karlsruhe beschäftigten Arbeiter und Ange¬
stellten wegen einer besseren Zugsverbindung zur Rück¬
fahrt anl Abend einige Artikel zu veröffentlichen.

Bekanntlich hat man von Karlsruhe nach hier abends
von 6 .18 bis 8 .09 Uhr keine Fahrgelegenheit . Nachdem
nun vielfache , sogar Jahre zurückliegende Eingaben an die
Generaldirektion der Gr . Bad , Staatseisenbahnen absolut
keinen Erfolg hatten , flüchteten wir in die Oeffentlich -
keit und wiesen daraus hin , daß durch Fortsetzung des
Zuges Nr . 926 bis Durlach oder Karlsruhe (dieser Zug
fährt von Bruchsal nach Weingarten , endigt daselbst und
ge-tst wieder nach Bruchsal zurück) die geeignete Zugsver -
bindrmg geschaffen würde . Alle unsere öffentlichen Hin¬
weise utid selbst die Behandlung dieser Frage durch die
Hundelskarumer und durch unseren Vertreter im Badischen
Landtag haben die Regierung nicht zu bewegen vermocht ,
unserem billigen Verlangen Rechnung zu tragen und uns
Aussicht zu geben , eine Abänderung des Fahrplans in
unserem Sinne zu ermöglichen. Wirtschaftliche Gründe
und Gründe der Rentabilität bezw . Unrentabilität waren
es , die man dagegen stets ins Feld führte , trotzdem wir
schlagend bewiesen haben, daß der Zug eine Frequenz auf¬
weise« wicht, die die Behauptung der Regierung Lügen
straft. Wir möchten Gr . Generaldiretion ersuchen , unsere
früheren Artikel nochmals vorzunehmen und die von uns
angeführten Zahlen einer genergten Betrachtung zu unter¬
ziehen , sie möge sie dann mit der Frequenz der Wagen
erster Klasse vergleichen . Wahrscheinlich bringen die
Jreifahrtscheine der die 1 . und 2 . Wagenklasse benutzenden
Fahrgäste der Hauptkafse solche Erträge ein, daß die Gene-
raldirektion wohl auf die Einnahmen der Weingartener
Arbeiter und Angestellten, die den von uns angeführten
Zug benützen würden , verzichten zu können glaubt . Frei¬
lich , dort handelt es sich um Leute, deren Geldbeutel so
wohlgespickt ist , daß er ihnen eine gewisse Macht verleiht,
gegen die anzukämpfen sich die Generaldirektion scheut;
hier aber handelt es sich bloß um einfache Arbeiter und
Angestellte, denen die verpaßten Minuten schon Geld sind ,
die in Durlach oder Karlsruhe Zeit vergeuden müssen ,
anstatt rechtzeitig zur Familie nach Hause fahren zu kön¬
nen. Wo ist da das soziale Empfinden der maßgebenden
Behörde, das so gerne im Munde geführt wird ? Ginge
z . B . dieser Zug Nr . 926 wenigstens bis Durlach durch und
dann wieder zurück, wofür auch technische Gründe sprechen,
so würden ganz sicher so gut wie gar keine Mehrkosten er¬
wachsen ; dadurch aber wäre die längst gewünschte Verbin¬
dung (etwa d Uhr ab Karlsruhe oder Durlach) geschaffen
und einem beträchtlichen Volksteil geholfen.

Anläßlichst der demnächst stattffndenden Besprechung
des Eisenbahnrates (Herbstfahrplan -Konferenz) wäre die
Möglichkeit geboten, Abhilfe zu treffen , diese tut bitter not
und sie wird und muß kommen , ob früher oder später.
Je ftüher , um so besser.

Wir waren in jedem Arttkel gezwungen, auf die oft
geradezu ärgerniserregenden Verspätungen des Zuges
Ir . 975 , ab Karlsruhe 8.09 Uhr abends (wir haben seiner¬
zeit festgestellt , daß dieser Zug während zwei Monaten
etwa 35mal Verspätungen von meistens 30 und 40 , sogar
50 Minuten hatte , auf einen solchen Zug sind allein von
Weingarten jahrein jahraus 80 bis 150 Personen ange¬
wiesen , weil diese den Zug ab Karlsruhe 6 .18 Uhr, da zu
früh, nicht benützen können) aufmerksam zu machen , auch
jetzt wieder können wir es nicht unterlassen , dies zu tun .

Unter allen größeren badischen Städten hat Karlsruhe
den ungünstigsten Lokalverkehr und Weingarten fühlt das
um so empfindlicher, als es die Wohnstätte von über 1000
in Durlach und Karlsruhe Beschäftigter ist ; würde in
Weingarten aber nur eine finanzielle Größe ihr Domizil
haben, so glauben wir nicht fehlzugehen, wenn wir behaup¬
ten , daß ern Wink twn ihr mehr Erfolg hätte , als die For¬
derung der genannten Tausend ! —

Wessingen, 8. Aug. Vor kurzem brachten wir an dieser
Stelle eine Notiz betr . Arbeiter und Bahnpersonal . Obgleich
wir zu gegenseitigem Entgegenkommen rieten , scheinen die
Bahn bedien st etendie Notiz nicht beachtet zu haben.
Ein Vorkommnis heute früh zeigt das am klarsten. Kaum hatte
der Zug die Station berührt , so schlossen die Bahnsteigschaffner
die Sperre und raubten somit zirka 20 Arbeitern einen halben
Taglohn. Anderen Reisenden bringt man die Karte noch in
den Zug , wenn sie etwas Verspätung haben, aber jene , welche die
Karte in der Tasche haben , läßt man vor der Sperre stehen, denn
ihre sauer verdienten Groschen sind ja schon in der Bahnkaffe .
Das kann nur hier Vorkommen , wo anders nicht . Denn am
selben Morgen sind in Jöhlingen sage und schreibe noch 40 Maua
während des Aufenthalts ohne einen Zwischenfall durch die
Sperre passiert. WaS an anderen Stationen recht ist, sollte
doch hier billig sein. Oder will sich Stationsvorsteher Z . eine
besondere Auszeichnung verdienen ? Oder ist das eine Eigen-
Mächtigkeit des Bediensteten K. ? Wir glauben nickt , daß die

Samstag , den 10 . August 1912 .
Generaldirektion solch einen Erlaß herausgsgeben hat , sondern
wir halten das Vorgehen für eigenmächtiges Handeln . Wer
hoffen, daß diese Zeilen dazu beitragen , solche Zwis«henfälle und
Schikanen für alle Zeiten zu entheben.

* Htleffen , 8 . Aug . Gestern nacht %12 Uhr brach in dem
unbewohnten Anwesen des verwitweten Sägearbeiters Lader
König ein Brand aus . DaS Feuer fand in den vorhandenen
Erntevorräten reichliche Nahrung , sodatz in ganz kurzer Zeit
die Scheuer und Stallung sowie ein Teil des Wohngebäudes
dem verheerenden Element zum Opfer fielen. Die Tätigkeit
der herbeigeeilten Feuerwehr und der hilfsbereiten Einwohner¬
schaft konnte sich darauf beschränken , das Feuer nicht weiter
um sich greifen zu lassen . Der Eigentümer , welcher einen Teil
seiner Fahrniffe verlor , ist versichert. Dagegen erleiden zwei
Bürger , welche in dem Anwesen einen Teil der Garben unter¬
gebracht und sich nicht durch Außirnpsrsichevung gedeckt hatten ,
bedeutenden Schaden. lieber hie EnffWyungSursgche des Bran¬
des ist nichts Näheres bekannt.

* Sandhaufen , 8 . Aug, Gestern abend wollte der Dresch.
v -aschinerckesitzer Nikolaus Böhler seine Dreschmaschine in die.
Scheuer des Landwirts Gg . tzambrxcht bringen , Beim Hin¬
eintransportieren derselben wurde der Besitzer der Dresch¬
maschine von dem Rade des Dreschwagens erfaßt und tnU
dem Kopf an die Wand gedrückt , wobei der Kopf schwer zer.
ouetscht wurde . An dem Aufkommen ded Verunglückten wird
gezweiselt.

* Heidelberg, 9 . Aug. Der Seismograph der Königstuhl-
Sternwrrte verzsichnete in der Nacht auf Freitag ein äußerst
heftiges Fernbeben . Das Borbeben setzte 2 Uhr 82 Min . 40 Set ,
ein. Die maximalen Aufschläge erfolgten 2 Uhr 30 Mn . DaS
Nachbeben dauerte bis gegen halb 7 Uhr.* Klejnleufenburg , 9 . A»lg . Infolge der Regengüffe der
letzten Tage ist 'der Rhein wieder außergewöhnlich hoch a ng e»
schwollen und an vielen Stellen über die User getreten . Der
linksseitige Uferweg ist überflutet und das gesamte Arbeitsge,
biet am Schäffingen steht meterhoch unter Wasser . Die Wasser ,
werksbauten in der Umgebung, find eingestellt.

Unhaltbare Zustände.
Wir haben schon vor -einigen Wochen in einer Zuschrift aus

,Weinsteinbach auf die Unzuträglichkeiten hingewtesen, die auj
der Strecke Karlsruhe —Pforzheim —Mühlacker dadurch ent¬
stehen , daß durch Einlegen eines neuen Schnellzuges D- 51, der
Karlsruhe um 0,13 Uhr perlätzt, oder vielmehr perlaffen soll ,
denn meistens hat er Verspätung , -der vorausfahrende mit Ar¬
beitern besetzte Personenzug , der in W i l f e rdingen über¬
holt wird , Verspätungen von einer halben Munde bis zu einer
Stunde erleidet . Es herrscht unter den Arbeitern sine große
Erbitterung , denn sie haben genau denselben Anspruch , oder viel¬
leicht noch einen größeren , ebenso rasch befördert zu werden,
wie die paar reichen Fahrgäste in dem Schnellzug, für die es
gewiß kein Unglück ist, wenn ihre Beförderung eine kleine Ver¬
zögerung erleidet . Die Generaldirektion hat sich offenbar nicht
um die Beschwerden der Arbeiter bekümmert, denn wie uns
eine Zuschrift , die wir nachstehend veröffentlichen, zeigt, -bestehen
noch die alten Zustände . Aus einem andern Orte der öden ge¬
nannten Strecke schreibt man uns :

Vom 1 . Mai ab wurde auf dieser Strecke ein neuer Schnelb
zug eingelegt und zwar der D 51, der um 6 .18 Uhr Karlsruhe
verläßt und in Wilferdingen den ihm vorauffahrender.
Personenzug 1229 überholen soll . Anfangs klappte eS einiger¬
maßen , aber seit Anfang Juni hat genannter Schnellzug säst
tagtäglich 20—90 Minuten Verspätung . Der Personenzug ist
dadurch gezwungen, in Wilferdingen liegen zu bleiben, bis
der Schnellzug v 51 sowie der um 6 .45 Uhr in Karlsruhe ad-
gehende Schnellzug O 61 die Station Wilferdingen passierr
hasten , wodurch für den Personenzug ein jeweiliger Aufenthalt
von 56—60 Minuten erwächst . Die Reisenden, die den Per -
sonenzug zu benützen gezwungen stick , können nun ebenfalls
verlangen , daß sie möglichst rasch und fahrplanmäßig be¬
fördert werden . Es ist nicht zu verwundern , wenn infolge dieser
unfreiwilligen Aufenthaltes in Wilferdingen die Eisenbahnver-
waltnng mit scharfen aber gerechten Worten von seiten der Rei.
senden getadelt wird . Der Eisenbahnverwaltun -ff m u tz es müg--
lich sein , diese Kalamität zu beseitigen, indem sie entweder den
O 51 einige Minuten später in Karlsruhe abgehen läßt und den
Aufenthalt des Personenzuges 1229 in Wilferdingen verkürzt ,
damit letzterer rechtzeitig Pforzheim erreichen kann. Oder viel-
leicht auch auf die Weise, daß man den Personenzug 10 Mi¬
nuten früher in Karlsruhe ablätzt. Was den Person -enzug 1236
betrifft , so sollte -dieser um 6 .24 Uhr in Karlsruhe abfahren ,
aber seit 1. Mai war das überhaupt noch nicht der Fall , weil
durch den vollständig überflüssigen Schnellzug D öl , -der neben¬
bei bemerkt selten mehr als 2 0—8 0 Personen befördert
und doch tagtäglich Verspätung hat , eS nicht möglich ist, den Per .
sonenzug rechtzeitig abgulassen.

Noch ein anderer Uebelstand wird durch diese Schnellzugs¬
verspätung herbeigesührt . Der Personenzug ist nämlich - ge .
zwungen, alle Tage auf einem anderen Gleis einzufcchren,
die Bahnsteigschaffner können aber meistens keine bestimmte
Auskunft geben. Dadurch kommt es regelmäßig zu einer ge¬
wissen Panik . Am Mittwoch, 7 . August ist es nur ein glücklicher
Zufall gewesen, wenn es zu keinem Unglück kam , denn durch
verkehrtes Tafelaufstecken kam es an den Treppenaufgängen der
Unterführung zu einem- -derartigen Gedränge und Gewühl, daß
verschiedenen Personen die Kleider in Fetzen gerissen wurden.
Solche Zustände sind- unhaltbar und ist es Pflicht der Eisenbahn ,
direktion, hier Abhilfe zu schaffen . Hoffentlich genügen diesc-
Worte , um die Eisenbahnverwaltung zu veranlassen, hier als¬
bald Abhilfe zu schaffen im Interesse -ihrer selbst und noch mehr
des reisenden Publikums .

Uns der Stadl.
* Karlsruhe , 10. August .

Alt - und Oststadt.
(41 . Landtagswahlkreis .)

Am Samstag , 17. August, abends % 9 Uhr , findet in
der „ Krone"

, Georg -Friedrichstraße , eine öffentliche Volks¬
versammlung statt . Referent ist Abg. Dr . Ludwig
Frank . Die Parteigenossen werden ersucht , jetzt schon
für einen guten Besuch der Versammlung tüchtig zu agi¬
tieren . Das Komitee .

Ein Arbeiter ist immer eine „verdächtige" Person .
Eigenartige Praktiken scheinen von dem im hiesigen

Hardtwalde tätigen Personal und der dort die Aufsicht
führenden Polizei betätigt zu werden, Praktiken , die natür¬
lich sich nur gegen Arbeiter richten. Ein Zimmermann
aus Beiertheim hat das Unglück , schon einige Wochen ar -
bettslos zu sein . Jeden Morgen macht er seinen Weg zun;
Arbettsnachweis , um nach Arbeit nachzufragen: wochen¬
lang schon vergebens . Der Mann erlaubte sich nun an
verschiedenen Morgen , an denen er zu früh zum Arbeits¬
nachweis kam , der erst um 8 Uhr geöffnet wird , ein biß¬
chen im Hardtwald spazieren zu gehen , er sah den Tennis -
spiekern zn , erging sich eben in der Natur , wie es sogen:
„bessere" Leute auch tun . die auch wie er an Arbeitslosig¬
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keit , allerdings im Gegensatz zu ihm an freiwilliger
Arbeitslosigkeit, leiden . Allein , was den besseren Herr¬
schaften recht ist , ist dem Arbeiter noch lange nicht billig— so dachte wenigstens die aufsichtsührende Behörde . .

Ein Arbeiter , der an W e r k t a g e n im Walde spazie¬
ren geht, ist für untergeordnete Beamtengehirne natürlich
eine unbegreifliche, fremde Erscheinung. Der Teil des
Kopfes, mit dem von vielen Leuten n i e Versuche gemacht
werden, vernünftig zu denken , kann sich einen Ar¬
beiter an Werktagen nur in der Werkstatt, in der Fabrik
oder an der Baustelle vorstellen. Ein an Werktagen spa¬
zierengehender Arbeiter ist immer ein „verdächtiges In¬
dividuum "

, das unbedingt „was vor hat "
. Der Zimmer-

maun wurde auch richtig, nachdem er an einigen Morgen
seinen Spaziergang gemacht hatte , von einem Schutzmann
in Zivil angehalten und — nach dem Zwecke seiner An -
Wesenheit , nach Rainen und Adresse gefragt . Ein Grund,
warum man ihn belästige, wurde dem Arbeiter auf An¬
frage nicht angegeben. Leicht verständlich: der Schutzmann
schwieg lieber, als daß er dem Arbeiter sagte : Der einzige
Grund ist der, weil Sie Arbeiterkleidung anhaben.
Ziehen Sie gelbe Schuhe an , setzen Sie einen großen
Strohhut aus, tragen Sie einen Gehrock oder sonst einen
„besseren " Anzug, ich werde mich hüten . Sie mir nichts
dir nichts nach dem Grund Ihrer Anwesenheit, nach Ihrer
Adresse und Namen zu ftagen — und wenn Sie der größte
Hochstapler sind . Das durfte aber der Schutzmann nicht
jagen und deshalb fuhr er mit seinem Fahrrad davon . Der
Arbeiter beschwerte sich bei der Polizeidirektion wegen der
unbegründeten Belästigung . Die Antwort lautet : „Der
Schutzmann hat der b e st e h e n d e n I n st r u k t i o n ge¬
mäß gehandelt, da er von einem Wegwart auf Sie auf¬
merksam gemacht worden war , dem Sie durch häufigen
Aufenthalt im Hardtwald auffällig erschienen waren" .
Diese Antwort ist wenigstens ehrlicher wie das verlegene
Schweigen des Schutzmannes . Sie sagt dem Arbeiter klar
und deutlich , daß man ihn für ein zweifelhaftes Indivi¬
duum hielt , das irgend etwas im Schilde führte . Einem
Arbeiter darf man natürlich ungeniert solch eine Beleidi¬
gung ins Gesicht schleudern . Er soll arbeiten an Werk¬
tagen , und wenn er keine Arheit hat , so soll er zu Hause
blesben oder ins Wirtshaus sitzen . Geht er spazieren , so
ist das „auffällig " !

Wir empfinden es mit dem Arbeiter als eine Schmach,
daß man einem Manne , der verheiratet ist , der sich nicht
das geringste hat zu schulden kommen lassen , der mir
nichts dir nichts auf der Straße angerempelt wird, auf
seine Beschwerde hin einfach zur Antwort gibt, der Schutz¬
mann habe nach seiner Instruktion gehandelt, da er
irgend einem x-beliebiaen Menschen „auffällig " erschienen
Ware . Hätte der Schutzmann übrigens auch so rasch zuge¬
griffen , wenn der Wegwart , der nebenbei bemerkt besser
täte , sich mehr um seine Arbeit gls um die Spaziergänger
zu kümmern, auf einen ihm „auffällig " erscheinenden
Herrn „besserer " Stände aufmerksam gemacht hätte ? Und
hätte die Behörde auch so eine nichtssagende Antwort ge¬
geben , wenn der Schutzmann versehentlich einen besseren
Karlsruher Herrn , den er vielleicht für einen Hochstapler
gehalten, nach dem Grunde seiner Anwesenheit im Walde
gefragt hätte ? Wir glauben diese Fragen verneinen zu
können.

Die Gartenstadt Karlsruhe , e. G . m . b. H„ wird die von
dem Bürgerausschutz genehmigten 20 000 Mk . zum Bau von
Kleinwohnungen im Jahresmietpreis von 280 'bis 825 Mk . ein¬
schließlich Garten verwenden .

Zehn Fahrraddiebstähle wurden in der Zeit vom 4 . bis
8. August in verschiedenen Gegenden der hiesigen Stadt durch
unbekannte Täter verübt . In einem Falle wurde der Dieb
gesehen und wie folgt -beschrieben : 18—-20 Jahre alt , 1,65—1,70
Meter groß , schlank, guter dunkler Anzug.

Einen epileptischen Anfall erlitt gestern nachmittag ein hier
wohnhafter Schriftsetzer vor dem Hause Kriegstraße 38 . Hierbei
fiel er mit dem Kopf gegen das Vorgartengelänider und verletzte
sich erheblich . Er mußte ins städtische Krankenhaus verbracht
werden.

'

Vergnügungen unü llnrerftattnngen.
Stadtgarten -Konzert . Sonntag , 11 . August ds . Js ., von

vormittags 1- 12 bis mittags YA Uhr, wird im Stadtgarten bei
günstiger Witterung die Feuerwehrkapelle ein Freikonzert ver¬
anstalten .

Stadtgartentheater . Heute Samstag abend wird die mit
so großem Beifall aufgenommcne Suppesche Operette „Boccaccio"
zum erstenmale wiederholt . — Für Sonntag ist die Erstauffüh¬
rung -der Operette „Das Jungfernstift " angesetzt . Zu dem hei¬
teren Libretto schrieb der Komponist der „Polnischen Wirtschaft" ,
des „ Autoliebchens" , der „ Keuschen Susanne " eine einschmei¬
chelnde Musik , leicht zum Ohr gehende Weisen. Die Hauptrol¬
len liegen in den Händen der Damen Fiebiger , Fleischmann,
Richter, Marschall, Schünbeck ; der Herren Ander, Lamberg,'
Ludwig, Richter -und Warbeck . Geschildert wird in der Operette
in ergötzlicher Weise -das Eintreten eines tollen Mädels in ein
zelotisch abgeschlossenes Stift , dem eine fanatische Männerfeindin
vorsteht.

Weiterer Spielplan : Montag : „Das Jungsern¬
stist" ; Dienstag : „Der Lockvogel" ; Mittwoch : „Das Jungfern¬
stift"

; Donnerstag : „ Boccaccio "
; Freitag : „Das Jungfernstift " ;

Samstag : „Grigri "
(Novität ) .

Der Gesangverein „Bruderbund " hält am morgigen Sonn¬
tag , nachmittags 4 Uhr , im „Kühlen Krug " sein Sommer feit
verbunden mit Vokal- und Jnftrumentalkonzert , sowie Preis¬
schietzen, Preiskegeln usw. ab . Mitwirkende find das -Getverk-
schaftsorchester , sowie der Männer - und gemischte Chor des Ver¬
eins . Da es bereits schon weit und breit bekannt ist. daß die
decken Chöre stets ihr -bestes bei ihren Veranstaltungen bieten,
so sind auch am Sonntag wieder schöne künstlerische Genüsse zu
erwarten . Die Veranstalter haben sich redlich Mühe gegeben ,
auch dieses Fest -wieder zu einem schönen -und billigen zu gestal¬
ten. Die Leitung liegt in den Händen de» Herrn Kapellmeisters
Rypinski . — Da sich der Verein bei allen Partei - und Gewerk -
schaftssesten stets gerne zur Verfügung gestellt hat , so ist zu hof¬
fen , daß die Partei - und Gewerkfchaftsgenossen dieses zu wür¬
digen verstehen und am Sonntag den Verein durch ihr Erschei¬
nen unterstützen. — Bei ungünstigem Wetter findet das Festim großen Saale statt . Bieraufschlag findet -keiner statt.

Der 1 . Athleten-Sportklub Germania veranstaltet morgen ,
Sonntag , 11 . August, im Saale der drei Linden in MühIRcrgeine Vorstellung, verbunden mit athletischen und turnerischen
Aufführungen . Es wird für viele von Interesse sein, die schon
so oft mit der Siegespalme heimgekehrte Musterriege in Augen¬
schein zu nehmen. Zur Unterhaltung wird das Quarett Faßel
beitragen , das durch den Vortrag einiger Lieder angenehme
Abwechslung in das Programm bringen wird .

Arbeiter -Bildungsverein . Das auf heute abend geplante
Siadtgartenfest muß der ungünstigen -Witterung wegen aus -
ffülev.
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Ein unangenehmer Empfang.

, Aus der Pfalz . Lynchjustiz haben die Bewohner des
Städtchens Rockenhausen ausgeübt . Ein Geschäftsmann
hatte mit einer Kellnerin von Kaiserslautern eine Spritztour in
die Schweiz gemacht und Frau und Kinder in der Not zu Hause
sitzen lassen . Als er nun seine Rückkehr ankündigte, eilten 200
bis 300 Bewohner an den Bahnhof , wo der Zurückkehrend : mit
Hochrufen empfangen , dann von der Menge jämmerlich ver¬
hauen und verstochen wurde . Nur die herbeigeeilt: Gendar¬
merie , die ihn nach einer Nachbargemeinde eskortierte , konnte
den Mann vor noch Schlimmerem retten ; man wollte ihn in
der Alsenz ertränken .

Vom Schlachtfeld der Arbeit.
Kohlscheid. 9 . Aug . Auf der Grube „Laurweg " wurden

fünf Bergleute von einem Förderkorb ersaht . Ein Bergmann
wurde getötet , ein zweiter schwer, die drei übrigen wurden
leicht verletzt .

Frankfurt a . M .. 9 . Aug. In der Carage der Opelrverke
in der Mainzer Landftrahe erfolgte heute abend beim Abfüllen
von Benzin eine Explosion, wobei zwei Personen getötet und
mehrere schwer verletzt wurden .

Brand -Katastrophe.
Schöneberg (a . d . Weichsel ) , 9 . Aug. Hier hat sich eine

schwere Brandkatastrophe ereignet . Bei einem Feuer in einem
Vier-Fc^flilienhaus kamen ein 70jähriger Tischlermeister, seine
Frau und ein vierjähriges Enkelkind in den Flammen um.

Die Gotthard -Bahn gesperrt.
Faido . 9 . Aug. Tie Gotthard -Strecke bei Maroggia ist

durch einen Erdrutsch unterbrochen. Der Passagierverkehr
wird durch Umstcigen aufrecht erhalten .

Todesfall .
Bern . 8 . Ang. Professor Francois Alphonfe Forel , ein

Vetter des Psychiaters Anguft Forel , ist gestorben; er ist bekannr
geworden durch seine naturwissenschaftlichen Arbeiten , nament¬
lich über Erdbeben und Gletscherveränderungen.

Liebesdrama .
Gens. 8. Aug. Ein eigenartiges Liebesdrama spielte sich

gestern hier -ab . Ein Dachdecker , der erfahren hatte, dah seine
Geliebte auch mit seinem Arbeitskollegen Beziehungen unter -
hielt , stellte diesen während der Arbeit auf dem Dach eines
sechsstöckigen Hauses im Zentrum der Stadt dicserhalb zur Rede.
Es kam zu einem heftigen Wortwechsel , in dessen Verlauf der
Bräutigam seinem Kollegen einen Sioh versetzte , sodah er in die
Tiefe stürzte und mit zerschmettertem Schädel liegen blieb. Ter
Mörder wurde verhaftet .

Eisenbahnunglück.
Paris . 8. Aug. Der Expreßzug Vichy-Lozanne stieh hu

folge falscher Weichenstellung in einem Tunnel in der Nähe der
Station Lozanne mit einem Personcnzug zusammen. Der Ge¬
päckwagen des Personenzuges und die beiden letzten Wagen des
Expreßzuges wurden zertrümmert . Bisher wurden 4 Tote und
12 schwer Verwundete geborgen. Nach einer anderen bisher un¬
bestätigten Meldung sollen 12 Tote und mehrere schwer Verletzte
unter den Trümmern liegen . Von der Station Lozanne wurde
sofort ein- Hilsszug abgesandt.

Selbstmörder von Berns .
In Paris hatte der 75jährige ehemalige Apothekerlabo¬

rant Achille G r a p p e eine merkwürdige Art gefunden, die
Mildtätigkeit seiner Nachbarn ausgubeuten . Er mietete, wie
man der „ Vossischen Zeitung " schreibt , ein Zimmer in einem
Hotel, befestigte ein mitgebrachtes Seit an der Wand-, zog sich
eine Schl-inge um den Hals und schleuderte mit strampelnder-.
Beinen so geräuschvoll wie möglich Stühle , die er vorher im
Bereich seiner Füße aufgestellt hatte , zu Boden. Das Gepolter
ries Leute herbei, die sich beeilten , ihn vom- Strick abzuschneiden ,
und tvährend man um ihn beschäftigt war , klagte er in einem
scheinbaren Selbstgespräch über seine Verlassenheit und sein
Elend , das ihm in der Regel reichliche Gaben von seinen Rettern
einbrachte. Elfmal hatte er in den letzten zwei Monaten diesen
Trick mit gutem Erfolg ausgesührt . Dieser Tage versuchte er
ihn zum zwölften Male . Diesrnal aber kamen die Nachbarn
nicht rechtzeitig herbei , und als man schließlich doch in sein

Zimmer trat , baumelte an dem einträglichen Strick nur noch
eine Leiche.

Cuftsebiffabrt und Tlugsport.
Baden -Oos , 10. Aug. ( Privattelegramm . ) Das Luftschiff

„ Viktoria Luise" ist heute morgen 4,25 Uhr mit 5 Passagieren
an Bord zur direkten Fahrt nach G o t ha aufgestiegen.

Flug Paris —Berlin .
Hannover , 8 . Aug. Der französische Flieger Brindejone

des Moulinais erklärte nach der verunglückten Landung bei
Attendors , er beabsichtige , günstiges Wetter vorausgesetzt, in
der nächsten Woche den Flug von Paris - nach Berlin zu wieder¬
holen.

Die GMeMliftroOe ms . .LolhriWj« .
Bochum , 9 .k Aug. Im Laufe des heutigen Tags ftnb eäfl

der Zeche „Lothringen, , noch mehrere Tote zu Tage gefördert
worden, sodaß die Gesamtzahl der Toten jetzt 110 beträgt . Im
Zechenrevier befinden sich noch weitere 12 Bergleute , die zweifel¬
los ebenfalls tot sind . In der vergangenen Nacht find von den
Schwerverletzten im Krankenhaus Bergmannsheim noch zwei
gestorben und man glaubt , daß von den Schwerverletzten noch
mehrere sterben werden. Bor der Zeche steht noch immer eine
nach Hunderten zählende Menge. die Nachrichten über ihre Ange¬
hörigen zu erhalten wünschen . Die Zechentorc sind geschloffen
und vor ihnen halten Gendarmen Wjacht. Der ganze Hof der
Zeche ist menschenleer . Nur hin und wieder hört man leises
Weinen , wenn eine Leiche über den Hof getragen wird . Dle
Zechenverwaltung übt der Presse gegenüber jetzt eine durch die
Verhältnisse keineswegs gerechtfertigte Zurückhaltung und har
das Telephonamt angewiesen. Zeitungsvertreter nur in ganz
dringenden Angelegenheiten zu Gesprächen zuzulassen. Damit
wird der Verbreitung unkontrollicrbarer Gerüchte Tür und Tor
geöffnet. Auch bei der Leitung des alten Bergarbeiterverban -
des ist die Meldung eingelaufen , daß die Zahl der Opfer höher
sei, als bisher zugegeben werde. Der Kaiser erstattete um
% 5 Mir nachmittags dem Grubenvorstand einen kurzen Besuch
ab . um sein Beileid zu übermitteln . Um 5 .25 Ahr erfolgte be¬
reits wieder die Abreise. Der Präsident des Reichstags , Dr .
Kämpf, sandte ein Beileidstelegramm . Größere Geldsamm¬
lungen sind im Gange .

Bochum . 9 . Aug . Die Aufbahrung der Toten er¬
folgte in der Feuerwehr -Gerätehalle . Gegen 1 Ilhr , bis wohin
die Zahl der Toten von fetten der Verwaltung noch mit 3 an¬
gegeben lvorden war , wurde sie ausgrräumt , und man begann
Bretter , Stroh und Sackleinen herbeizuschaffen. Echte Prole¬
tarierbahren ! Das Gesicht völlig schwarz , fast metallen glän¬
zend, etwas aufgedunsen , die Grubenkleider bis auf wenige
Fetzen und die Stiesel verbrannt , hier und da die Haut ante
Gliedmaßen herunterhängend , so lagen sie da, die am frühen
Morgen ahnungslos — wenn man bei einem zur Grube gehen¬
den Bergmann von Ahnungslosigkeit reden kann — ihr Heim
verlassen, in das sie nicht wieder zurückkehren sollten.

Die Ursache ?
Fragt man aber nach der Ursache , so wird man an den

Mitteilungen , die von Belegschaftsmitgliedern geworden, nicht
achtlos vorübergehen können . Darnach sind auf „ Lothringen¬
mehrfach Wetter in erheblichem Maße angetrossen worden. Ein
„ Bläser " soll erst nach drei Tagen abgeschlossen worden sein.
Es muß ferner aus die Tatsache aufmerksam gemacht werden,
daß ans Zeche „Lothringen " ein selten rigoros patriarchalisches
System herrscht. Der Druck , der bei Knappschafts- , Bergge-
werbegerichts- und Sicherheitsmänn -erwahlen auf jener Zeche
ausgeübt worden, konnte kaum noch überboten werden. Das
einzige, dessen „Lothringen " sich schließlich rühmen konnte , war
ein starker gelber W-erkverein. Mit Hilfe von auswärtigen Ar¬
beitern hatte man auf „Lothringen " unter dem ruhmreicher.
Regime des Betriebsfiihrers Linz die Belegschaft, die man Haber,
wollte . Sie war bis aus wenige Mannschaften eine „ gutge¬
sinnte" , zum mindesten eine ruhige , geduldige. Das kam sogar
in der Ruhe und Geduld zum Ausdruck , mit der die Maffe der.

ganzen Tag still und beklommen vor dem durch eine Leine ab. ,
gesperrten Zechenplatz stand. Kopf an Kopf . Mir sagte jemand,

'
der schon öfter Gelegenheit gehccksi, Zeuge von Ansammlungen
aus solch traurigem Anlaß zu sein, daß er noch nie eine solch -,
ruhige Belegschaft und Angehörige der Toten oder Vermißten
gesehen habe, wie auf „Lothringen "

. Auf eine ähnliche Quelle
fit wohl die von anderer Seite verbreitete Version znrückznfüh -
ren , daß das Unglück durch einen Schuß im Revier Mtddel-
mann entstanden sei . Middekmann ist unter den Toten . Ter
Brand tm Flitz bl -ist nach den Angaben eines Zechenbeamter ,
bereits gestern nachmittag gelöscht worden. Von bürgerlicher
Seite wird folgende, anscheinend von interessierter Seite stau,,
mende Meldung verbreitet : Die Ursache des entsetzlichen Un-
glucks aus Zeche „Lothringen " ist , wie endgültig angenommen
werden kann, darauf zurückzuführen, dah beim Anschießen eines
Querschlages auf der vierten Sohle eine Gasquelle freigeleg»
worden und daß sich das Gas entzündet hat .

Letzte Nachrichten .
frtedene -Konferenz .

Zürich , 9. Aug . Der Herzog von Genua ist gestern 1
hier cingetroffen. Auch erwartet man heute die türkische
Delegation . Es verlautet , daß die Verhandlungen mor-
gen hier beendet werden.
Zur drohenden Cextüarbeiterauörperrung

in Brünn
wird uns telegraphisch gemeldet, daß die Aussperrung etwa
14 000 Personen umfassen würde . Eine Versammlung der
separatistischen Gewerkschaften beschloß, Donnerstag abend , sich
an der Lohnbewegung nicht zu beteiligen , da sie kein Interesse
am Kampf habe.

l) as Todesurteil Uber Durand aufgehoben .
Paris . 10. Aug. Der Kaffationshof hat das vom Schwur-

gericht in Rouen gegen den Sekretär des Kohlenarbeitersyndi-
kats Durand ausgesprochene Todesurteil aufgehoben, der
beschuldigt ist . zur Ermordung des Arbeitswilligen - D e u g *
angestiftet zu haben . Nunmehr wird ein anderer Gerichtshot
über den Fall Durand zu befinden haben.

Masserstand des Kheins .
10 . August .

Schusterinsel 3.27m , gef . 13cm , Kehl 3 .92m , gef . 10cm,
Max au 5 .85 m , geft . 25 cm , Mannheim 5.12 m , gest. 14 cm ,

Briefkasten der Redaktion .
Baden -Baden . Der Artikel wird erscheinen .

Briefkasten des Arbeiter-Sekretariats .
Wilhelmstraße 47 II .

Sprechstunden jeden Werktag von 12— Uhr. Montags ,
Dienstag , Donnerstags und Freitags auch abends von 5—7 Uhr .
Jeden Mittwoch Abend von 6—8 Uhr im „Schwanen" in Durlach.

E. W ., Gaggenau . Der Ehevertrag muß gerichtlich oder
notariell geschlossen werden . Wenden Sie sich also an den Notar .

Rach Neuwied. Die Umlage wird aus den Einkommen-
stcueranschlägen berechnet, 'sie würden in Karlsruhe an Staats -
steuer und Gemeindeumlagen zirka 34 Mk. zu bezahlen haben.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( „Lassallia" .) Morgen Sonntag früh 11 Uhr Früh ,

schoppen bei Mitglied Linkenheil zur „Wacht am Rhein " .
Gartenstraße . Die Berwaltungsmitglieder treffen sich
zwecks wichtiger Besprechung eine halbe Stunde früher .
Abends im -Vereinslokal Zusammenkunft der Sänger und
passiven Mitglieder . 1100

Karlsruhe . (Arbeitergesangverein „Harmonie " .) Wir ersuchen
unsere Mitglieder , sich am Sonntag , den 11 . August, beim
Sommersest des Gesangvereins „ Bruderbund " im „ Kühlen
Krug " recht zahlreich zu beteiligen . 1122 Der Vorstand .

EladlMlie» - Theater.
Direktion : H. Hagi « .

42 . Vorstellung.
SamStaq . de» 10 . Ang . lSI 2

abends 8 Uhr 1159

Boccaccio.
Qperrette in 3 Akten v . F . Zell

und Richard Genee.
Musik von Fr . von Suppe .

Kasseneröffnung 7hz Uhr.
Ans. 8 Uhr. Ende geg . 11 Uhr.

43 . Vorstellung.
Sonntag , den 11 . August ,

abends 8 Uhr :
Novität ! Zum 1 . Male :

Ar ZmgsenlW .
Vaudeville-Operette in 4 Akten

von E . Guinot
Musik von Jean Gilbert .

Kassenöffnung 7Y , Uhr. Anfang
8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

LlNld. Kkttgeüen
'L ^

zus. 5 .—, polierter schöner 2tür .
Schrank 18 .—, sehr schöne rote
Plüschgarnitur , Sofa u . 2 Fau¬
teuils 40.— , vollst . saub . Bett
40 . —, weiße Herrenhemden, 40
Halsweite , Stück 1 .— , große
Wollvorhänge Paar 2 .50 sind zu
verkaufen . 1157

Lessinqstraßc 31 , Hof .

KchnenjMkr
mittlere Größe , billig
abzugeben .
Luisenstr. 46,4 . St . l.

gesucht.

i . « junges , zur Mit-
ILn, Hilfe im Haushalt
Schiitzenstr. 27 , pari.

Drucksachen a?
Buchdrnckerer Bolksfrcnnd .

im Apollo - Theater , Marienstrasse.

Schillerstr . 22, tele Goethestr.

Nor 4 Tage ! Nur 4 Tage!
Von Samstag , den 10. bis
inkl . Dienstag , den 13. Aug.

Das Brandmal der
Vergangenheit

oder 1123

Grosses sensationelles Kino¬
drama in 3 Akten von Fr .
Bernhardt , inszeniert von

P. Otto.
Die Apachenbraut : Fräulein
Aranka Eben vom Residenz-

Theater Berlin.
Dieses Drama ist eines der
spannendsten , welche je¬

mals gezeigt wurden .

M saub ., kompl., mit eich.
» Bettstelle20 .^ , Schreib¬

tisch bereits neu 30 M.
Ludw. Wilhelmstr . 18 . Hof l.
fflhrrith MarkeTorpeto.Frei -
AiUptllv , laufrücktritt. wegen
Abreise billig zu verkaufen 1143

Haizingerftr . 11 . 2 . St . r .
%lg Vlerstr . 32 . 3 . St ., ift eine

Schlafstelle billig zu Perm.

Neuist Samstag, 10 . Aug., 4 Uhr nachm .
Eröffnung .

PROGRAMM
vom 10 . bis 13 . August 1912 .
Der Park von Caserta .

Prachtvolle Naturaufnahme

Tränen der Eene
Prachtvolles Familiendrama .

Lemkes Frau ist eifersüchtig .
Komischer Schlager . 1120

Eldorado -Schlager !

Erinnerung an die
V ergangenl &eii .

Ergreifendes Drama in 2 Akten .

Mod . Körperkultur , Sportaufnahme.
Der Lumpenball , humoristisch.

Im Spielfieber.
Spannendes Drama in 2 Akten .

Täglich ununterbrochene Spielzeit . — Sonntag , Mittwoch j
und Samstag von 2 Uhr , die anderen Tage von |

3 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends .
Belehrendes und dezent unterhaltendesIProgramin .

Ernst — Humor — Kunst und Wissenschaft .
Preise der Plätze :

il . Platz 30Pfg . , I . Platz 50Pfg ., Res . Platz 80 Ptg . j
Kinder die Hälfte . — Militär Vorzugspreise .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung , daß mein lieber Gatte

Ailhelm Karelier
heute Vormittag sanft entschlafen ist.

Die trauernde Witwe :
Luise Karcher.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 11 . ds . Mts .,
vormittags si,11 Uhr, statt . 1147

Die Herstellung von rd. 1270 m
Straßenkanälen (gemauerte Ka¬
näle und Steinzeugleitungen )
nebst Sinkkastenanlagen soll ver¬
geben werden. 1080

Angebote sind schriftlich, ver¬
schlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis längstens
Donnerstag , den 15 . August ,

vormittags 10 Uhr .
an das städt. Tiefbauamt , Rat¬
haus Zimmer 134 , einzureichen ,
woselbst die Bedingungen und
Pläne zur Einsicht auflliegen
u. Angebotsvocdrucke abgegeben
werden.

Karlsruhe , 7 . August 1912 .
Städt . Tiefbauamt .

Fässer , 3ohtten -
nnd Krautständer
neue u . gebrauchte, in jed . Größe
billig zu verkaufen . 1019

Dnrlacherstraste 57 .

Städt. Viernrdlbad
Kohlensäurebäder undelegants

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .
Für Damen und Herren

geöffnet Werktags vor¬
mittags 1/28- l Uhr , nach¬
mittags 1jß —8 Uhr,
und Sonntags vormittags
- /z8 —12 Uhr “ . 7182

gute , pol ., Rost neu
DlUftlllt siez . , neue Obermatr .
Polster 27 Mk. , mehrere gute
Plüschsessel Stück 4. 50 zu verk.

Krenzstr. 25 . Hof rechts.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebotc vom 7. August : Friedrich Ganter von hier,

Bureaudiener hier, mit Klara Sickinger von Pforzheim.
' Eheschließungen vom 8. August : Robert Pannasch von

hier, Kaufmann tu Ettlingen , mit Lina Schreiner von hier. Franz
Tafel von Hammerau , Musikalienhändler hier, mit Berta Kretsch-
mar von hier. Karl Schlecht von Wolfach , Bankbeamter hier,
mit Marie Klein von Waldprechtsweier.

Geburten vom 2 . bis 7 . August : Walter Wilhelm , B . Ernst
Bauer . Maschinist . Anna Maria , B . Johann Nagel, Metzger .
Bertold, V. Heinrich Kobler, Kutscher . Bertold Paul , V . Wendclin
Wagner, Assistent . Kurt Karl Georg . V . Karl Eschberger Trompeter.

Todesfälle vom 7. August : Barbara Amort, alt 76 Jahre ,
Ehefrau des Zemcnteurs Franz Amort. Taver Meckel, Taglöhner ,
ein Witwer, alt 71 Jahre
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Rester - Verkaufstage !
Bis Mittwoch , den 14. August kommen die vom Inventur - Ausverkauf herrührenden , in grossen
Mengen angesammelten Rester in Damenkleiderz und Blusenstoffen , Seidenstoffen * Herren- u. Knaben?
Anzugstoffen , Waschstoffen , Bettbezug - und Wäschestoffen , Gardinen , Linoleum etc. mit einem MV

zum Verkauf .

101

Bei den ohnehin billigen Rest -Pfeisen bedeutet dieser hohe Rabatt eine besonders günstige Gelegenheit .
Ausserdem liegen in allen Abteilungen eine grosse Anzahl Coupons, die aus Restbeständen des Sommerlagers geschnitten sind * während

dieser Zeit ausserordentlich billig zum Verkauf auf.

Kaiserstrasse 121 Boiänder Gegründet 1880.

Karlsruher | tijleten-
GeseWsi 1897.

Zu dem am Sonntag , de» 11 . Au¬
gust 1812 , in unserem Lokale Schrempp 'scher Bierkeller,
Beiertheimer Allee 18, stattfindenden

Gartenfest
mit Mufik , Glücksrad , Kegelspicl und Hutsteche « , laden wir
unsere Mitglieder nebst Angehörigen , sowie Freunde und
Gönner der Gesellschaft fteundlichst ein . 1144

Der Vorstand .

I. WM-SW-KW
„Germania".

Hierdurch laden wir unsere Mitglieder
sowie alle Freunde und Gönner unseres

_ Verein» zu unserer am Sonntag de»
11 . d. M. von nachmittags 4 Uhr ab in den „3 Linden"
in Mühlburg stattfindenden

vsvstellirirg
mit athletische « und turnerischen Aufführungen , sowie unter
Mitwirkung des Fastel ' fchen Onartetts , zu recht zahlreichem
Besuche fteundlichst ein. 1148

Der Borstand.

Kobkn -Btzugs-Umin **
für üNenburgu. ttmg.

Unseren verehrt . Mitgliedern zur gefl . Kenntnis , daß
die Auflage jeden zweiten Sonntag im Monat von
11 — 12 Uhr vormittags im

Gasthaus zum „Anker"
»ftattstndet . 1163

Der Vorstand .

Handelskurse
der

Handilslehranstaltu . Töchterhandelsschuie
„ Merkur “

Karlsruhe , Kaiserstrasse 113 . Telephon 2018 .
Gewissenhafte Ausbildung in allen kaufm. Lehr¬
fächern und Sprachen für Damen und Herren.

Grösstes und ältestes derart . Institut am Platze .
7 Lehawr . — Gegr . 1903 . — Prima Referen.

Am 2. September beginnen neue 3 -, 4 -, 6-
und 8-monatliche Kurse.

Schttlersnfnahme 19 . Angast bis Anfang September .
Damenkurse . Herrenkurse .

Unterrichtsfächer ;
Schönschreiben , Rundschrift , Stenographie (Gabelsberger
und Stolze-Scbrey ) , Maschinenschreiben (30 erstklassige
Maschinen), kaufm . Rechnen , Kontokorrentwesen , Buch¬
führung (einf., dopp., amerik .) , Wechsel , und Scheck-
knnde , Korrespondenz u . Kontorarbeiten , Handelslehre

Bank- und Börsenwesen . 1137
Deutsch , Englisch , Französisch ,aiiroilimui »B • Italienisch, Spanisch. ■ - :m .

MM- Eintritt zu einzelnen Fächern jederzeit ,
"MW

Tages « und Abendkurse .
Auswärtige Schüler erhalten durch unsere Vermittlung
Fahrpreisermässigung (Schülerkarten ). Ausführliche

Auskunft und Prospekte bereitwilligst durch
die Direktion .

Re»e gelte
HMM
KMWll

(sogenannte Mäusle )

3 Pfund I 7 Pfg .

10 Pfund 55 Pfg -

Zentner 5 *00

Rene gelbeWiener
MW »
3 Pfund 20 Pfg-

1« Pfund 65 Pfg .

Mer
ISmterM!

Pfund 1 0 Pfg.

10 Pfd. 80 Pfg.

Neue
VisuM-
Herivge

aus frischen Fischen

I 0 Pfg-Stück
I 4 Liter A QA

Dose Mk.

Die ersten neuen
la. Holliinder

Meringe!
Stück Pfg.

1186

MienWeTmnten
Pfund ISPfg.

, t>. r». „
kWrAjjiufsgKUeiv

Weidstrasse 30 .
Aus dem hervorragenden Spiel plan für
nur Samstag, den 10. bis inkl . Dienstag,den 18. August 1912 sei ganz besonders er¬

wähnt :

>. Vom Füllen zum Rennpferd.
Aeusserst interessanter Sportfilm .

Der diesjährige Sieger des grossen englischen Derbys I
und Gewinner des 200 000 Mark -Pi ’Preises „Tyalio von
Cylene“ .
Ein eigenartiges Geschenk . Humoreske.
Susanne , Du hast mirs angetan . Tonbild.
Pathe-Journai u . a. : Kriegsautomobile. — Sen- j
Rationelle Kopfsprünge von einem 28 Meter hohen
Felsen ins Meer. — Bei Dampfdruck -Versuchen ist j
ein Kessel explodiert . —■ Verladen der Polarhnnde
auf einen Dampfer. — Vorführung der Truppe „Wild -
West “

. — Mehrere Aufstiege des Luftschiffes j
„Behütta-Lanz“ . 1118
Kritzelmann bekommt einen Orden. „Die
Wünsche und die Träume sind verliehen , um alles
was dir fehlt , in deinen Kreis zu ziehen“ .

6, Aus Siebe zu ihrem Volke.

10 % Rabatt
gebe ich von heute ab trotz den billigen Preisen

auf sämtliche noch vorhandenen

braunen Samen - n. Kinderstiefel
Alle übrigen Schuhwaren außerordentlich billig .

Nur gute dauerhafte Ware .

J . Ma .dlenei *
Auktionsgeschäft und Schuhlager .

Der
Telegraphist

des Forts.
| Grosses Indianer -Draraal

in 2 Akten .

Wim ! Rastatt!
Metall , altes Eise », Lum¬
pen , Knoche« , Papier kaufe
zu höchsten Preisen .
Emil Vögele , Kohlenstr. 9,
(DörfeyHZostk .genügt .Komme
auf Wunsch sofort ins Haus ,

Die Soinhofer Steinbrüche in
''Bayern , Weltfllm, hochinteress. Industriebild.

Die Schönseit , Drama .
Leben und Treiben im Ameisensfaat ,

sehr belehrend . 1119
Der leckere Putenbraten , komisch.
Flieder - Monolog , gesungen von Herrn
Kammersänger Bertram ' reizendes Tonbild .

Bis auf weiteres als Einlage der Weltfilm : /
11 . oberrhein . Kreisturnfest in Freiburg i. B. /

tu nur ta. Qualitäten,
neueste Dessins ,

nur erstklassigste Fabrikate, ,
sind enorm billig abzugeben .

'

Kaiimtram m.
1 Treppe hoch, 1057

Eing. Kreuzstr., neben d. kl. Kirche.

Jllfes Material
Fenster . Türen * Abschlüsse. Elosels rc.

zu verkaufen .

Mm Mnsennl. Marche,
knlferstratze 90. im

KaufbausM Wirt«
Ostenburg .

Ecke Hanptstr . «. Gerberstr.
Billigste und beste
r

für sämtliche 5709

Hmen-AilM
nach Maß werden unter Garantie
für guten Sitz und sauberer
Arbeit angefertigt, ein Sako-
Anzug 15 Mk. usw ., bei 1059

Georg Werte
_ Schneidermeister_NW" Hagsseld, "WU

Zeder Jme.
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet, fertige schöne Zöpfe/
Schlicke, Haarketten usw . billigst
an . Defekte Haar - Arbeiten
repariere billig. 1139,
Karl Mösch , Friseur ,

Aue bei Durlach (Baden).

JeuerverWrilU
Alte gut eingesührte deutsche

Gesellschaft sucht für die Stadt
Karlsruhe mit Vororten einige, -
in den Arbetterkreisen gut ein¬
geführte

Vertreter
zu engagieren . Hohe Provisionen
und bei entsprechenden Leistungen .
Fixum. Offerten unter F . 2063
an Haasenstein & Vogler
A.- G. Karlsruhe. 855

GlS»ze«dk EMW!
5—30 Mk. und mehr tägl . ver¬

dient jede intellig. Dame oder
Herr durch ein Postversandgeschäft
nach unsermglänzendenErwerbs-
ystem . Tätigkeit 1 bis 3 Stunden

täglich im Häuft am Schreibtisch .
Fast ohne Kapital » kein Lager
nötig. Auskunft gratis. Dr. G.
Weisbrod & Co ., Berlin ,
Waidmannslust 458 . 85g

^ chcrrstr. Ä0, ist im Hinter-
Sr haus eine schöne 1 Zimmer-
wobnung auf 1 . Okt . in verm .



Sette 8. ^ amstau , den 10 . ÄUgufi

LehranstMt Qgigfi

SÄ -VaJrtSSsaK «
XLlsonbahndie»^

> Eintritt täglich .
im Handwerk

.
_ ^ me Lage !

n ..kMlP
_ ^ intnhh

Sicherer EyO 9 Telephon. 334 •_
Einrichtung

1- —

Ortskranteukaff et».
Wegen Reinigung bleiben unsere Büro^

räumlichleiten am
Montag » d. 12 . August d . I . , geschlossen .

und Schalter -
1138

Grösste Auswahl !

L--

Niedrigste Preise !
Solides

aus 27mm Rohr m . Fuss -
brett u . Patent -Matratze
80X185 cm ^ Q50

90X190 cm ^ ^ 50

Hunderte jtfetall- und Holzbetten
enorm billig . 1140

Woll . Matratzen , 4teilig M 22 .50 , 24 .00 , 26 .00
Seegr .-Matratzen,4teiKg.* 17 .50 , 19 .00, 21 .00
Kapok-Matratzen , 4teilig M 45 .00, 48 .00, 52 .00 , 58 .00
Rosshaar -Matratzen M 70 .00, 80 .00 , 95 .00,110 .00

Beffen-
Spezial -

haus Buchdahl Kaiserstr.
164 .

Zur Eimmcheit
empfehle zu billigsten Preisen sämtliche Sorten

Ginmach - Gläser
zum Einmachen von Bohnen , Kraut , Gurken rc.

perWurf “• öf " 40 * & E »*
Gewöhnliche Einmachgläser . gllüteWnre:
Liter ' /. V, -/. 1 1 -/, 2 2V , 3 4 5 6
Pfg . 6 8 10 12 15 19 24 28 38 45 58

Patent -Einmachgläser „ Noris "
( zu jedem Apparat paffend) :

Liter 1 ' /.
Pfg . 33 38 42 48 65 60

Honiggläser , mit NiLel-Berschraubung :
Pfund V8 1 2 3 4 5
Pfg . 10

Geleegläser ,

13 21 28 38
Liter - /«

48

V ' Pfg . 10 12

Eindnnftbnchsen Glas :
14

Liter 1 ‘A
Pfg . 8 10 12 16 21 24

>. Liter 2 3 4 5 6^ ^ikhslaschen Glas . 26 35 45 55 68

„Schlietzefix "
besterDampskochMMt !

Wer mit diesem Apparat einkocht, spart an Zeit und
Feuerung ! in diesem kann jedes Einmachglas mit Ver¬

schluß verwendet werden, Mark 10 . 7» .
Megengläser Stück 17 Zitronenpressen Stück 10 H ,
Kinderflaschen, hoch und oval mit Zahlen , Stück 5 Ä ,

Milchsattc » Vs Liter 12 Z\ , -/« Liter 15 ^
Liter V* 1 1 ' /-Eindnnstkrüge , gu„ . m 12 isvsTss

Korken hierzu 4 Md 5 4
Steintöpfe in allen Größen.

SW Boffethompf
Kaufhaus J)urlach

WWF
" Mtte Schaufenster beachten !

"WW
dl 8 . Vereine erhalten beim Einkauf von

Gliickshafen , Schieß « « . Kegelpreisen hohen Rabatt .

Gipser gesucht.
Suche einige Gipser bei bohem Lohn sofort . Näheres

iLAlbelmstraSc 33 . 1 . Stock. 1050

LöweuIrogerie
Grötzingen

Inhaber : Hans Joseph .

Wenn Sie gut n. billig
kaufen wollen , dann
decken Sie Ihre » Bedarf

von 983
Ansetzbranntwein , Eiu -
machessig, Mostansatz,
Pergamcutpapier , Sali -
cyl , Schwefel , Waffer -
glas , Zucker, Korke,
Flafchenlack, Gewürze rc.

in der
Löwrudrogerir, Grötzingen .

talili
ostziigliche» Huthotz

gespalten , per Zentner
90 Pfg . ab Fabrikhof
fortwährend zu haben.

SOdd. Furnierfabrik
Werderstr . 7/9 .

’
9 \

UorzfiglißhEQoafflät !
Erprobte Passform !

Caranfie für
Haltbarkeit !

" Einheitspreis
für HerrennJamen

schwarz und braun ,
mit und ohne Lackkappen

•nch ganz Lack

Schnür -, Schnallen -,
Zug- u. Derbg -Stfefel ,

auch elegante
Promenaden -Schuhe

jedes Paar ,
ebenso Bergstiefel,

genagelt und uugenagelt .

Kaiserstr. 56.
Versand nach auswärts

gegen Nachnahme.
Umtausch gestattet .

8212

bei 1141

Um meine grossen Warenvorräte möglichst bald zu räumen ,
sind die Preise in sämtlichen Abteilungen
s- i ganz bedeutend reduziert worden , i -x

Ich
liefere an jedermann „ f Teilzahlung

Herren - u . Knabenanzüge in modernen guten
Qualitäten . — Damenkleider , Jacketts und
Blusen in chiken Ausführungen . — Manufaktur -
und Weisswaren , Teppiche u . Gardinen .
Herren - u. Damenstiefel . - Kinderwagen
und Sportwagen .

Möbel, Setten, Srantansstenern
Sehr leichte Abzahlungen.

Ittmann
Karl Friedrichstr . 24 Karlsruhe (Rondellplatz).

Kredit -
Hans

J^äcWten JMontag, den ir . Huguft 1912 :

6 rÖffnung
der

/*
Befitzer :

Otto Buiffon

Rüppiirrerftr ., Sckt Rankeftr.
Celepbon ]Nr. 2282 .

Kohlen und Koks sind teurer geworden.

Braunkohlen - Briketts

dagegen billiger . 8
Achten Sie genau auf die Marke !

[APOIH. fECHER'3
| C*

'
l

fr

_ Bestes Kosmetikum
| d.Welt . z.PUege d .Fiiße.
I Kein Wnndlaufen .
Ikein Geruch mehr
I Von ärztl.Autorität .sehr
I emoiohl. Zu habeir in all.
I Dros .nJkooth.PreisMl - 1
1 Wonicht erhält! erf .ces .
lEinsdz .v .M 1.15 Franko-
I Versanddirekt v .Pabnk

» K Mk. lägt . Verdienst durch
Verkaufin . Patent - Artikel

für Herren. Menhetten-Aatzrik
Mittweida -MarliersSach Ar . 14»

Milchhmel ,
wird gegen gute Bezahlung zu
kaufen gesucht. Zu erfragen in
der Expedition des Mattes . 1185

>

1 rinkl Union - Zier !
H ff* belle Export- und ff. dunkle Lagerbiere

MF " in der Brauerei auf Flaschen gezogen . "MW 3632

Telefon m . Union-Srauevei Karlsruhe .
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